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Zwar findet ſich, ſobald die für einen kriegeriſchen Zuſam⸗ 
menſtoß der Staaten maßgebenden politiſchen Intereſſen und 
Machtverhältniſſe auf dieſem oder jenem Punkte den erforder⸗ 
lichen Grad von Spannkraft erlangt haben, überall eine Gele⸗ 
genheitsurſache, wenn ſie auch ſchließlich vielleicht vom Zaun ge⸗ 
brochen oder an den Haaren herbeigezogen ſein mag; doch bietet 
die Balkanhalbinſel in dem eigenthümlichen Zuſammenſtoße der 
verſchiedenſten Intereſſen nicht nur einen beſonders bevorzugten An⸗ 
häufungspunkt wirklicher und ernſter Konfliktsurſachen, ſondern 
ſie erſcheint auch als derjenige Punkt, auf welchem die Entſchei⸗ 
dung zwiſchen Krieg und Frieden beſtändig balancirt und nur 
eines gelegentlichen Anſtoßes bedarf, um weit hinüber ins 
Kriegsfeld geworfen zu werden. In der letztverfloſſenen Zeit 
nun beginnt das Zünglein wieder ganz bedenklich zu ſchwanken und 
es bedarf theilweiſe bereits des Eingreifens kräftiger Hände, um 
das Balancirgewicht am Ausſchlag nach der gedachten Richtung 
zu hindern. Ein ſolches Eingreifen iſt nun zwar meiſt nicht 
offenbar, indem es ſich mehr oder minder hinter den Kuliſſen 
diplomatiſcher Wirkungsmittel verbirgt, doch ſpricht für ſeine 
Exiſtenz die Geſammtrichtung der beutjch:öfterreichiichen Politik in 
ihrer Wirkung nach dem Oſten. 

Vorerſt Serbien. Die Hinneigung des Königs Milan zu 
Oeſterreich und ſeine ablehnende Haltung gegenüber der in Pe⸗ 
tersburg ausgegebenen in ſlawiſchem Sinne inſpirirten Direktive 
iſt bekannt, ingleichem das Verhältniß politiſcher Spannung zwi⸗ 
ſchen dem gegenwärtigen Herrſcherhauſe in Serbien und der von 
Thron und Land vertriebenen Familie der Karageorgiewitſch. In 
dieſer Hinſicht iſt die früher oft in Abrede geſtellte jetzt aber zur 
Thatſache gewordene Vermählung des Prinzen Peter Karageorgie⸗ 
witſch mit der Tochter des ruſſenfreundlichen Fürſten von Mon⸗ 
tenegro ein nicht zu unterſchätzendes Gährungesmoment. Die 
Verbindung, die unter der politiſchen Brautführerſchaft des ruſ⸗ 
ſiſchen Kaiſers vollzogen worden iſt, erhält durch den Umſtand, 
daß Kaiſer 2 dem jungen Paare eine Jahresrente von 


Theil für eine ſeinen Abſichten dienſtbare 
Agitation verwenden wird, liegt allzunahe im Bereiche der 
Wahrſcheinlichkeit, um nicht in Betracht gezogen zu werden. Die 
in Wien erſcheinende „Deutſche Zeitung“ veröffentlicht einen 
Pariſer Brief, in welchem das Treiben des ſerbiſchen Präten⸗ 
denten in der franzöſiſchen Hauptſtadt geſchildert wird und fügt 
bedeutſam hinzu: „Die Fürſten Karageorgiewitſch halten ſich für 
die legitimen Herren in Serbien und haben auch trotz Allem, 
was man ihnen zur Laſt legt, eine bedeutende Partei für ſich. 
Daß dabei auch für Oeſterreich unangenehme Dinge ſich ent⸗ 
wickeln können, iſt klar. Die heutige ſerbiſche Regierung pflegt 
die Freundſchaft mit Oeſterreich eifrig; wie aber, wenn der bei 
einer größeren Verwickelung durchaus nicht unmögliche Fall ein⸗ 
tritt, daß Rußland in Verbindung mit den Unzufriedenen im 
Lande ſelbſt eine gewaltſame Aenderung herbeiführt und wenn den 
Karageorgiewitſch gelingt, was ihnen im Jahre 1868 nicht ge⸗ 
lungen?“ 
Welche Rolle bei einer ſolchen Eventualität Oeſterreich zu⸗ 
fiele, müßte von der derzeitigen politiſchen Konſtellation abhängen. 


Auch in Berlin hält man die Angelegenheit für wichtig genug, 


um ſie in allen ihren Erſcheinungen zu verfolgen und zu re⸗ 
giſtriren. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt den Brief des Wiener 
Blattes mit dem bedeutungsvollen Zuſatze ab, „daß nach neueren 
Anzeichen der Ehrgeiz des Peter Karageorgiewitſch ſich nicht blos 
auf Serbien, ſondern auch auf weitere Landſtriche — insbeſon⸗ 
dere auf Bulgarien — zu erſtrecken ſcheint.“ 

An dieſem Punkte angelangt knüpfen die Betrachtungen an 
einen zweiten ſehr ernſten Punkt der Lage an. In Bulgarien 
treibt nämlich der Antagonismus zwiſchen dem nationalen Bul⸗ 

arenthum und der ruſſiſchen Satrapenwirthſchaft einer Ent⸗ 
cheidung entgegen. Das rückſichtsloſe Gebahren der ruſſiſchen 
Generale Kaulbars und Sobolew hat zu Stande gebracht, was 
bis vor Kurzem bei den beſtehenden ſchroffen Gegenſätzen faſt 
unmöglich erſchien: ein Kompromiß zwiſchen der liberalen und 
der konſervativen Partei, wobei ſich die erſtere die Rolle des in 


ſeinem Programme meiſt benachtheiligten, große Opfer bringenden 


I 


zeigen dürfte. 


Kontrahenten gefallen ließ. Die Liberalen gaben, um zu einem 
konſlitutionellen Regime zu gelangen, das allgemeine Stimmrecht 
preis und nahmen das neue, konſervativ angelegte Wahlgeſetz an, 
willigten in die Kreirung eines gemiſchten Kabinets, opferten die 
Verfaſſung von Tirnowo und erhielten von den Konſervativen 
die Zuſage voller Unterſtützung bei den Bemühungen, eine Kon⸗ 
ſtitutlon zu erlangen, die der Fürſt zu gewähren ſich geneigt 
Nach der „Pol. Corr.“, welche über dieſe Vor⸗ 
gänge beſtens inſormirt iſt, ſcheint ſich auch Fürſt Alexander 


Lon der ruſſiſchen Bevormundung endgiltig emanzipiven zu wollen. 


Der Fürſt erklärte geradezu, daß er an der Ausarbeitung einer 
neuen Verfaſſung, die ben Charakter eines wahren Ueberein⸗ 
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kommens zwiſchen Souverain und Volk haben würde, lebhaften 
Antheil nehme. Bei der Verfaſſung von Tirnowo ſei 
dies nicht der Fall geweſen, da ſie einſeitig für einen 
noch nicht exiſtirenden Souverain entworfen worden ſei, 
dem ſie nach ſeiner Wahl auferlegt werden ſollte. Nach den 
neueſten Telegrammen hat der Fürſt bereits ein Manifeſt erlaſſen, 
welches „zwecks Herſtellung eines dauernden Beſtandes der Dinge“ 
die Einſetzung einer Kommiſſion anordnet, welche ſich mit der 
Ausarbeitung einer neuen Verfaſſung zu beſchäftigen hat. Ein 
ſolcher Schritt bedeutet einen förmlichen Abſagebrief an Rußland 
und ſtellt das Land vor eine Kriſis, deren Ausgang in der neu 
betretenen nationalen Richtung ihm zu wünſchen iſt. Nachdem 
die energiſchen aber gewagten Preſſionsverſuche, welche der 
ruſſiſche Geſandte in Braſilien, Staatsrath Jonin in den letzten 
Tagen auf die Perſon des Fürſten in Sofia unternommen, auch 
die Liebeswerbungen und Verſöhnungsverſuche bei den Vertre⸗ 
tern der liberalen Parteien elendiglich geſcheitert waren, mußte 
man auf eine ſolche Wendung der Dinge zwar vorbereitet ſein, 
doch behält die Entſchließung des Fürſten Alexander immerhin 
noch den Charakter einer politiſchen Ueberraſchung. Bleibt der 
Fürſt feſt, ſo kann der Erfolg dieſes ſelbſtbewußten Schrittes 
kein anderer ſein, als daß die ruſſiſchen Statthalter auf die eine 
oder die andere Weiſe aus dem Lande hinauskomplimentirt wer⸗ 
den. Daß aber Rußland einen ſolchen Mißerfolg ſeiner Politik 
nicht ohne Weiteres hinnehmen wird, ſcheint unzweifelhaft. 

In ähnlicher Lage befindet ſich Rumänien. Auch ihm iſt nur die 
Wahl gegeben zwiſchen Anlehnung an die ruſſiſche oder an die 
deutſch⸗öſterreichiſche Politik. Verſchiedene Anzeichen ſprechen dafür, 
daß König Karl und ſeine Regierung heute entſchieden nach der 
zweiten Richtung hinneigt. Schließlich ſei noch der immer noch 
bevorſtehenden endgiltigen Einverleibung Bosniens und der Herze⸗ 
gowina in den öſterreichiſchen Staatenverband erwähnt, um die 
Veranſchaulichung des angehäuften Zündftoffes zu vervollſtändigen. 
Jedenfalls iſt die Balkanhalbinſel als das Terrain zu betrachten, 
wo das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß in öſterreichiſchem Intereſſe 
ſeine größten Proben zu beſtehen haben wird. 
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Das in unferer Zeitung bereits beſprochene Programm für 
einen allgemeinen deutſchen Bauernverein, zu welchem die Herren 
Wiſſer (Windiſchholzhauſen) und Brüning (Weſtfalen) die 
Anregung gegeben haben, hat von verſchiedenen Seiten, u. A. 
namentlih von der „Nordd. Allg. Ztg.“, heftige Anfeindungen 
erfahren. Als Entgegnung auf die letzteren iſt der „Lib. Korr.“ 
aus landwirthſchaftlichen Kreiſen ein ausführliches Schreiben zu⸗ 
gegangen, aus dem dieſelbe mehrere Stellen hervorhebt: 

Es wird die Bemerkung vorausgeſchickt: „daß die Begrün⸗ 
dung des allgemeinen deutſchen Bauernvereins nicht angeſtrebt“ 
wird zur Förderung irgend welcher politiſchen oder wirthſchaft⸗ 
lichen Parteibeſtrebungen, ſondern zur Förderung der 
Intereſſen der großen bäuerlichen Berufs⸗ 
ſchicht, deren unabhängige und energiſche Vertretung auf Koſten 
einer ruhigen und ſteten Entwickelung unſeres Staatslebens nur 
zu lange ſchon vernachläßigt und verſäumt wurde. — Längſt 
klar erkannt wurde dieſer Uebelſtand in den unabhängigen bäuer⸗ 
lichen Kreiſen und ebenſo klar iſt auf dieſer Seite das Bewußt⸗ 
ſein, daß dieſes Ziel unter der Leitung der auf Zurückdrängung 
der Entwickelung des modernen Staatslebens gerichteten Beſtre⸗ 
bungen der Agrarier nimmermehr erreicht werden 
kann, weshalb Anſtrebung der Loslöſung der Bauern 
aus dieſer Geſellſchaft als unabweisbare Nothwendig⸗ 
keit ſich ergeben mußte.“ — Der Vorwurf, den die „N. A. Ztg.“ 
gegen das Programm und die daſſelbe motivirende Schrift des 
Herrn Wiſſer erhob, als ſeien darin „abſichtlich und mit Vor⸗ 
bedacht nur die Intereſſen der Bauern vertreten“, wird daher 
acceptirt, indem er nichts anderes bedeutet als eine äußerſt wich⸗ 
tige Anerkennung für die Richtigkeit des beſchrittenen Weges und 
der durch die Wiſſer'ſche Broſchüre vollzogenen Beweisführung 
betreffs der vorhandenen Gegenſätze zwiſchen den Intereſſen des 
durch die Agrarier vertretenen Latifundienbeſitzes und den Inter⸗ 
eſſen der großen Maſſe der mittleren und kleineren Beſitzer. 

Die Taktik in den übrigen Ausführungen des Artikels der 
„N. A. Z.“ bewegt ſich in der Richtung, einzelne Sätze aus 
dem Inhalte der Broſchüre Wiſſer's herauszugreifen, dieſelben zu 
iſoliren, als Kardinalpunkte hinzuſtellen und nach einſeitigen 
Zwecken zu verarbeiten. Beſonders war der Art. 4 Abſ. b 
des Programm⸗Entwurfs angefeindet worden. Derſelbe hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Die Koloniſation der Stagtsdomänen und die Ausdehnung dieſer 
Koloniſation auf diejenigen Theile des Grundbeſitzes, deſſen Erhaltung 
in Folge etwaiger Beſeitigung der durch die wirthſchaftliche Geſetz⸗ 
gebung geleifteten Staatshilfen unmöglich werden ſollte, iſt als eine 
der größten Aufgaben des modernen Staatslebens aufzufaſſen. 

Dieſe Koloniſation ift bauptſächlich durch Bauerngeſchlechter aus 
den überfüllten Distrikten unſeres Vaterlandes zu vollziehen, die Voll⸗ 
iehung erfolgt planmäßig unter Vermittelung der Landes ökonomie⸗ 

ommiſſionen und der Rentenbanken.“ 
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Wunderbarer Weiſe ſchiebt der Verfaſſer jener Polemik in 
der „N. A. Ztg.“ dieſem Paſſus ſozialiſtiſche Tendenzen unter. 
Dies wird entſchieden abgewieſen, denn der betreffende Satz hat 
keine andere Bedeutung, als die der Hinleitung der angeſtrebten 
Koloniſationsbewegung nach denjenigen Theilen vaterländiſchen 
Grundbeſitzes, welcher bisher nur durch Gewährung von Staats⸗ 
hilfen, nicht aber durch eigene Kraft in ſeiner gegenwärtigen 
Form aufrecht erhalten werden konnte. Allerdings liegt hier die 
Vorausſetzung ſehr nahe, daß mit der Beſchränkung dieſes Grund⸗ 
beſitzes auf ſeine eigene Kraftleiftung der Zuſammenbruch der bis⸗ 
herigen Form eintreten könnte, und nur für dieſen Fall, 
alſo für den Fall der Unfähigkeit der Selbſt⸗ 
erhaltung, wird die Koloniſation gefordert, d. h. es ſoll 
an die Stelle einer Erwerbsthätigkeit, welche 
nur rentabel für die Unternehmer erhalten 
werden kann auf Koſten des allgemeinen 
Staatsſeckels, nach etwaigem Zuſammenbruch bei Ent⸗ 
ziehung dieſer Subventionen eine andere geſtellt werden, deren 
Rentabilität ſich ohne dieſe Unterſtützung aus eigener Kraft ent⸗ 
wickelt. — Hier handelt es ſich nicht um Utopien, ſondern um 
klare wirthſchaftliche Begriffe: um die Befeſtigung des 
Grundbeſitzes durch arbeitsgewohnte und in der Ein⸗ 
ſchränkung des Konſums geübte Volkskräfte da, wo dieſe 
Befeſtigung bisher nur auf Koſten des allgemeinen Staats⸗ 
wohls erfolgte. — Nicht die Forderung in Art. 4 Abſ. b iſt 
alſo ſozialiſtiſch, denn es wird gefordert, die Be 
feſtigung der Exiſtenz durch eigene Kraft, 
wohl aber iſt der jetzt beſtehende Zuſtand eng mit den Ideen der 
Sozialdemokraten verwandt, weil die Aufrechterhaltung faktiſch 
durch Gewährung von Staatshilfen ermöglicht werden muß. — 
Außerdem wird nach keiner Richtung eine zwingende Enteignun 
irgend welchen Grundbeſitzes gefordert, ſondern nur die Auf⸗ 
hebung unberechtigter Servituten, alſo die Beſchränkung auf 
eigene Kraft. Ebenſo wenig ift hierbei an eine durch Z wan g8s 


Ggpebition zu ſenden und werben für die am fol⸗ 
zenden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Aummer bis 
5 Ahr Nachmittag angenommen. 


maßregeln zu vollziehende Verſetzung von Bauerngeſchlechtern 


aus überfüllten Gebirgsdiſtrikten gedacht worden i 
E nn ah ra 


dee ee ee eee , De vr 
beutfcien dach unter ber erblicken Rail une des Hobeln 
ee Mitwirkung des deutſchen Volkes ei 
Ing ob ü al ee e ar kr ve ee 


fahrt Zu 5 die No 
a u demſelben bemerkte die „Nordd. Allg. Ztg.“, da 
nicht erſichtlich, in welchem Bufarnmenbange 125 Gun 
eigentlich mit den Zielen des neuen Bauernvereins ſtänden. 
Gerade dieſer Artikel kennzeichnet mit der größten Schärfe und 
Deutlichkeit den Gegenſatz zwiſchen den Tendenzen der adlichen 
Bauernvereine und denen der Wiſſer⸗Brüning' chen Richtung. 
Die Geſchichte der adligen Bauernvereine, die Ziele ihrer 
Führer, der Nachkommen jener Dienſtmänner, welche nach Nieder⸗ 
gang des alten deutſchen Adels durch ihre den partikulariſtiſchen 
Intereſſen der kleinen Dynaſten geleifteten Dienſte emporgekommen 
find, zeigt, daß dieſelben ſtark nach partikulariſtiſcher Richtung gra⸗ 
vitiren. — Das Wiſſer⸗Brüning'ſche Programm ſtellt ſich im 
Gegenſatz zu dieſen Beſtrebungen die Aufgabe, der Ausdehnung 
jener partitulariſtiſchen Tendenzen energiſch entgegenzuwirken. 
Nicht nur aus Liebe zum Vaterland und zum Herrſcherhaus 
ſondern auch aus tieffter Ueberzeugung der fachlichen Nolhwen⸗ 
digkeit wird dies angeſtrebt. Das Hohenzollerngeſchlecht gab dem 
Bauer ſein Bürgerrecht zurück und für ihn iſt daher die Er⸗ 
ſtarkung des neuen deutſchen Reiches unter den Hohenzollern 
gleichbedeutend mit der Aufrechterhaltung und Befeſtigung ſeines 
eigenen Bürgerrechts und der weiteren Entwickelung und För⸗ 
derung ſeiner berechtigten Intereſſen. Die Vollziehung der Auf⸗ 
gaben des deutſchen Reiches aber iſt undenkbar ohne die ver⸗ 
faſſungsmäßige Mitwirkung eines freigewählten Parlaments. 
Es iſt zu verwundern, wie der Artikel der „N. A. 8.“ im 
Unklaren über die Bedeutung dieſes § 1 des Wiſſer⸗Brüning⸗ 
ſchen Programms ſein kann. Es macht dies die Aufgabe über⸗ 
flüſſig, bie Haltoſigkeit der übrigen Einzelheiten, welche gegen 
die Wiſſer' ſche Schrift und jenes Programm in der „N. A. Z.“ 
hervorgehoben werden, ſpeziell nachzuweiſen, und wir beſchränken 
uns, darauf aufmerkſam zu machen, daß jenes kritifirte Bauern⸗ 
programm bis jetzt lediglich aus der Initiative der Herren 
Wiſſer und Brüning hervorgegangen iſt, und daß einer Abände⸗ 
rung oder Verbeſſerung deſſelben durch die konſtitutrende Ver⸗ 
ſammlung keinerlei Hinderniſſe entgegenſtehen. 
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e Der preußische Geſandte bei 
v. Schlözer, welcher 
zum Beſuche ſeiner Verwandten in Lübeck befindet, wird von 


reibende. Aber für andere Beamte exiſtiren doch ſolche Gründe 
nicht. Und doch hat erſt in dieſen Tagen der Bezirkspräſident 
von Lothringen, Herr v. Flottwell, ſeine Entlaſſung wegen 
„dauernder Dienſtunfähigkeit aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten“ erhalten. Gleichzeitig kommt aber die 
Nachricht, daß dieſer dienſtunfähige Herr zum Direktor der ſchle⸗ 
ſiſchen Bodenkredit⸗Aktienbank in Breslau gewählt worden. Es 
verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß dieſe Wahl das Neſultat von 
Verhandlungen if, die ſeit geraumer Zeit zwiſchen Herrn von 
Floltwell und den Leitern der Bank gepflogen wurden. Damit 
iſt aber aufs bündigſte die Annahme widerlegt, das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Metzer Bezirkepräſidenten jet lediglich durch Geſund⸗ 
heitstückſichten biktirt. Bekanntlich iſt vor wenigen Jahren ein 
anderer hoher Verwaltungsbeamter, der Unterſtaatsſekretär Dr. 
Jacobi, zum Präſidenten der Direktion der hieſigen Zentral: 
dodenkredit ⸗Aktiengeſellſchaft gewählt worden. Wir unterſuchen 
die Gründe für die Demiſſion des Herrn von Flottwell nicht. 
Es wird freilich einigen deutſchen Blättern daruber geſchrieben, 
für Jeden, der die Verhältniſſe und Perſönlichkeiten kenne, liege 
die Vermuthung nahe, daß die Stellung der deutſchen Beamten 
und die bie her nicht genügende Wahrung des deutſchen Jntereſſes 
in Lothringen dieſen Schritt veranlaßt haben. Nachdem die 
Bitte um Stellung zur Die poſition nicht genehmigt ſei, ſolle 
schließlich Herr v. Flottwell um feine Penſionirung gebeten 
haben. Uns ſcheinen dieſe Gründe wenig glaublich. Das Ein⸗ 
ſchreiten des Statthalters gegen den Abgeordnenten Antoine be⸗ 
weißt die „genügende Wahrung des deutſchen Intereſſes in den 
Reichslanden“ nach dem Wunſche des Herrn von Flottwell. 
Elſaß⸗Lothringen wird eben auch ſeine „Friktionen“ haben, bei 
denen der Stärkere bleibt, der Schwächere geht. Wie dem aber 
auch ſei, krank und dienſtuntauglich iſt ein Beamter nicht, der 
ſofort die arbeits⸗ und verantwortungsvolle Stelle als Leiter 
eines großen kommerziellen Inſtituts übernehmen kann. Das 
konnte aber auch den offiziellen Kreiſen nicht unbekannt ſein. 
Weshalb alſo die ... Wahrheit mit dem Rücktritt aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten. Vielleicht will man nur die unnöthige Belafiung 
des Penſtonsfonds damit rechtfertigen. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
beabſichtigen, wie man hört, gleich nach den Kaiſer⸗ Manövern 
einen Aus flug nach der Schweiz zu unternehmen. Dieſem ſoll 
ſich ein Aufenthalt in Wiesbaden bis gegen Weihnachten an⸗ 
ſchließen. Die jüngſten kronprinzlichen Kinder begeben ſich Ans 
fangs nächſter Woche zu einem längeren Beſuche nach England. 

— Dem katholiſchen Paſtor Kerſtens in Norden iſt am 
2. d. M., wie die „Germania“ von dem Genannten erfährt, 
die offizielle Mittheiltung geworden, daß der Kaiſer zum 
Bau einer katholiſchen Kirche in Norderney außer den be⸗ 
reits früher gewährten 4500 Mark noch weitere 3000 Mark be⸗ 
willigt habe. Die Bewilligung war ſchon vor Wochen einmal 
vom „Hannov. Cour.“ gemeldet, von der „Germania“ ſelbſt aber 


bementist worden. 
0 bei dem Papft, Herr 
ſich, wie alljährlich bei ſeinem Urlaub, 


dort hier zurückerwartet. Ueber den Zeitpunkt der Rückkehr auf 
ſeinen Poſten ſcheint noch nichts feſtzuſtehen. Der Geſandte hat 
bekanntlich den Fürſten Bismarck bei ſeinem jetzigen Aufenthalt 
in Deutſchland noch nicht geſprochen. Es heißt, daß eine münd⸗ 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(58. Fortſetzung.) 
Wenn einem Werk dadurch der Erfolg geſichert würde, daß 


deſſen Verfaſſer ſich unendliche Mühe giebt, jo hatte Clauds | Wintermonate. 
Um Lerouxs Rath befolgen beſuchte, war fie von noch mehr Bewunderern umringt, als Va⸗ 


Stück die glänzendſten Ausſichten. 
und recht aus dem Leben ſchreiben zu können, beſuchte Claud 
viele franzöſiſche Geſellſchaften und machte ſich durch aufmerk⸗ 
ſames Beobachten mit Denk⸗ und Redeweiſe der Menſchen be⸗ 
kannt, die er zu ſchildern gedachte. Er ſtrich mit großer Ent⸗ 
ſchloſſenheit alles, was extravagant ausſehen konnte; er brütete 
über jedem Satz; er opferte die Arbeit vieler Tage, wenn ſie 
ihn beim Durchleſen nicht befriedigte. Es war eine ſchwierige 
Aufgabe; aber ſeine ganze Zukunft beruhte darauf. 


2 
liche Berichterſtattung des Herrn v. Schlözer an den Fürſten 
Bismarck und Entgegennahme direkter Inſtruklionen durch den⸗ 
ſelben noch zu erwarten ſei. Zu welcher Zeit und an welchem 
Orte, dürfte noch nicht feſtgeſtellt fein. Beiläufig heißt es, Fürft 
Bismarck wolle den Herbſt in Varzin zubringen und auf der 
Reiſe dahin Berlin mit kurzem Aufenthalt berühren. 

— Nach den jetzt aus dem Wahlkreiſe Liebenwerda⸗ 
Torgau vorliegenden Nachrichten kann der Sieg des liberalen 
Kandidaten Juſtizraths Dr. Horwitz in Berlin kaum einem 
Zweiſel mehr unterliegen. Bis jetzt find, wie ein Priva telegramm 
der „N. Z.“ aus Torgau meldet, in 115 Bezirken für Herrn 
Horwitz 6756 Stimmen gezählt, für den freikonſervativen Kandi⸗ 
daten Herrn Ober⸗Tribunals⸗Präſidenten Dr. Clauswitz erſt 
2674 Stimmen. Die noch rückſtehenden Bezirke dürften das 
Geſammtreſultat nicht beeinfluſſen. 

— Entſprechend der deutſchen Heeresordnung ſollte ſchon 
ſeit längerer Zeit für die deutſche Marine eine Marine: 
ordnung erlaſſen werden. Unter dem früheren Chef der 
Admiralität find Vorarbeiten hierfür gemacht, ohne daß die⸗ 
ſelben zu einem Reſultat geführt hätten. Der jetzige Chef der 
Admiralität, General v. Caprivi hat den Entwurf einer 
Ducchſicht und Umarbeitung unterzogen, fo daß die Arbeit ihrer 
Vollendung nahe gebracht iſt. 

— Für den Zuſammentritt des preußiſchen Landes⸗ 
Eiſenbahnrathes iſt nach offiriäfer Mittheilung der 22. 
September in Ausſicht genommen. Die Geſchäfte dürften wohl 
in einem Tage erledigt werden, da nur die Geſchäftsordnung 
zur Berathung gelangen ſoll. 

— Der Zuſammentritt der Reichskommiſſion für 
die Unterſuchung der Urſachen der Hochwaſſerſchä⸗ 
den am Rhein und ſeinen Nebenflüſſen, um 
deren Einſetzung der Reichskanzler durch den zu dem Antrage 
Thgilenius gefaßten Beſchluß des Reichstages erſucht worden ist, ſteht 
noch in dem laufenden Jahre bevor. Zum Reichskommiſſar dürfte der 
ſchon mit der Leitung der Unterſuchung betr. die dürfte Korreftion im 
Rheingau betraut geweſene Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für 
Landwirthſchaft, Marcard, nach den „Berl. Pol. Nachr.“ de⸗ 
fignirt fein. 

— Wie berichtet wird, haben ſich die Mitglieder der Voll⸗ 
zugskommiſſionen für den Zollanſchluß Ham⸗ 
burgs heute nach Hamburg begeben, um morgen bereits ihre 
Arbeiten zu beginnen. Dieſelben werden etwa 4 Wochen in 
Anſpruch nehmen. f 

— Nach einer Mittheilung der „Magd. Ztg.“ ſind die 
Polizeibehörden angewieſen, darauf zu achten, daß nicht Mehl, 
in welchem Mutterkorn enthalten iſt, in den Handel komme, 
da daſſelbe geſundheitsgefährlich iſt. Nur das Vermahlen eines 
mittelſt der neueren, allen Anforderungen entſprechenden Reini⸗ 
gungsmaſchine vollkommen gereinigten Roggens vermag ein in 
geſundheitlicher Beziehung unbedenkliches Mehl zu liefern. 
En nd an erſten * 5 1 
vertrags im Reichstag hatte der Abg. Hänel angedeutet, da 
die Rechte der Krone und die der Boltsvertt 2 
Quelle in der Verfaſſung haben, und daß man daher nicht die 
Rechte des Parlaments antaſten könne, ohne auch die der Krone 
zu gefährden. Hiergegen wendet ſich ein Artikel „aus der Pro⸗ 
vinz“, welchen die „Nordd. Allg. Ztg.“ an hervorragender Stelle 
brinat und welcher ſich bis zu folgender Aeußerung verſteigt: 


erſt mit dem dämmernden Morgen zurückkehrte? Er ſchien ganz 
zufrieden, wenn er am andern Tage ihre Beſchreibung von all 
den Herrlichkeiten hörte, und ſchien kein Bedauern darüber zu 
fühlen, daß er nicht dabei ſein konnte. 

So führte Nina ein ſehr luſtiges Leben während dieſer 
Bei den Geſellſchaften, die ſie mit der Prinzeſſin 


rinka ſelbſt. Ihre Toilette, ihre Manieren, alles an ihr, ſogar 
ihr engliſcher Accent wurde reizend gefunden. Ihr einziger Fehler 
war, daß ſie ſchon verheirathet war. 

Es herrſchte zwiſchen beiden Damen keine Eiferſucht. Eine 
diente der anderen zur Folie. Selbſt im Punkt der Jugendlich⸗ 
keit brauchte Varinka mit ihrem zarten Teint und ihrem niedlichen 
Geſicht nicht auf Nina eiferſüchtig zu ſein. Genovefa wurde von 
den beiden Damen vollſtändig in den Hintergrund gedrängt — 


Alle dieſe Beſchäftigungen brachten nun allerdings dem | und dieſer Umſtand war dem jungen Mädchen nur angenehm. 
idylliſchen Leben in der Rue d' Amſterdam nach und nach den | Die Geſellſchaft, welche Nina fo anziehend fand, ließ Genovefa 


Todesſtoß bei. Führte das thätige Leben den jungen Gatten 
hinaus in die Welt, ſo mußte doch die Gattin zu Hauſe ſitzen 
und den bevorſtehenden Erfolg abwarten. Gab es nun aber 
irgend eine Aufgabe, für die Nina von Natur nicht befähigt 
war, jo war es gerade die, zu Haufe zu figen und abzuwarten. 
Als ſie inne wurde, daß die Zeit der Flitterwochen vorüber war, 
daß ſie mit ihrem Claud nicht mehr ganze Tage unter den 
Bäumen von St. Germain oder Verſailles verleben ſollte, daß 
es keine reizenden kleinen Diners außer dem Haufe mehr gab — 
denn das alles ließ ſich mit einer ſtrengen geiſtigen Arbeit nicht 
vereinigen, und unſer junges Pärchen hatte ſchließlich doch eine 


kalt. Sie konnte nicht umhin, dieſe geſchniegelten und gebügelten 
jungen Herren mit einem gewiſſen jungen Baron jenſeits des 
Kanals zu vergleichen. Ihre liebſten Abende waren die, die ſie 
zu Hauſe bei Fräulein Potts verleben durfte. Dann holte ſie 
auch wieder ihre Violine hervor und ſpielte ſolch' wunderbare 
4 wie ſie ihre muſikaliſchen Freunde nie zu hören be⸗ 
amen. 

Eines Nachmittags ſaßen die vier Damen um ein luſtiges 
Feuer, Nina und die Prinzeſſin noch mit Hüten und Handſchuhen. 
Sie hatten verſchiedene zeremoniöſe Beſuche gemacht und be⸗ 
krittelten nun die Damen, die ſie zu Hauſe getroffen hatten. 


Köchin engagirt — als fie mit einem Wort fand, daß ihr Traum Genovefa ſtarrte träumeriſch in die glühenden Kohlen und bethei⸗ 


rronnen war, da entſchloß fie ſich ohne großes Seufzen, durch 
o viel Vergnügen, als ſie nur erreichen konnte, ſich für das 
verlorene Liebesglück zu enſchädigen. Sie war nicht ſo thöricht, 
ihren Gatten an die Prophezeiung zu erinnern, die ſie vor ſo 
langer Zeit in dem herbſtlichen Wäldchen ausgeſprochen. Zu⸗ 
weilen ſah Claub von ſeiner Schreiberei auf, um ihr aus⸗ 
zumalen, wie angenehm ſie es ſich machen wollten, wenn der 
21 155 käme und er ſeine Arbeit vollendet habe. Wenn er 
ſeinem Werk Erfolg habe, ſo wolle er ſich eine ſechewöchent⸗ 
liche Erholung gönnen und dieſe in dem Wäldchen von Fontai⸗ 
nebleau verleben. Sie lächelte, widerſprach ihm aber nicht. Sie 


wußte ſehr wohl, daß kein Wäldchen ſie mit ihrem Gatten mehr 


allein ſehen werde. War es denn nicht bezeichnend genug, daß 
er ſie ohne Widerrede mit der Prinzeſſin Abend für Abend in 
Konzerte, Bälle, Geſellſchaften aller Art gehen ließ, von wo ſie 


r 


ligte ſich nicht an der Unterhaltung. Auch die Potts ſaß ſchwei⸗ 
gend und ſteif auf ihrem Stuhl. Die würdige Dame öffnete in 
Gegenwart Ninas nur ſelten den Mund, denn ſie trug Claud's 
Frau nicht nur die „ſkandalöſe Flucht aus ihres Vaters Hauſe“, 
ſondern auch ihre jetzige „Vernachläſſigung aller häuslichen 
Pflichten“ bitter nach. In dieſem Augenblick wurde am ent⸗ 
gegengeſetzten Ende des Zimmers eine Thür geöffnet, und über 
den dicken Teppich näherte ſich mit dem Hut in der Hand eine 
männliche Geſtalt. 

Die Prinzeſſin erhob ſich, und als der Ankömmling nahe 
genug war, um im Zwielicht erkannt zu werden, kreiſchte ſie laut 
auf und rief erſchreckt: Sie!? 

Ich, Madame. Der Marſeiller Expreßzug brachte mich 
heute Morgen hierher, und wie Sie ſehen, habe ich keine Zeit 
verloren, mich bei Ihnen vorzuſtellen. 


g die nämliche 
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derum zu ſolchen nachgemachten 


Wir bitten ſich doch ſelbſt die Frage vorzulegen und womdgli 
zu beantworten was aus dem Rechtsboden, von dem aus 
den Kaiſer in Frage ſtellt, werden würde, wenn Seine Maleſtät der 
König von Preußen, der Nörgeleien und Anfeindungen überdräſſig. 
erklärte auf die von Herrn Hänel „in Frage geſtellten“ Kaiſer⸗ 
Rechte verzichten zu wollen und ſie niederzulegen. 
Das Reich braucht den Kaiſer nothwendiger als der Kaiſer das Reich. 

Da Se. Majeflät, bemerkt hierzu die „National⸗Zeitung“, 
den Korreſpondenten der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht beauftragt 
haben wird, die Niederlegung der Kaiſerkrone in Ausſicht zu 
ſtellen, jo kann man dieſe Eventualität in Ruhe unerörtert laſſen. 
Die Frage iſt aber wohl aufzuwerfen, welchen Eindruck auf das 
Ausland derartige Erörterungen in einem dem Auslande als 
durchweg offiziös geltenden Blatte machen müſſen. 

— Bekanntlich beabſichtigt der Hofprediger Stöcker, 
anläßlich des Lutherfeſtes in Wittenberg Reben zu 
halten. In einem „offenen Briefe“ des dortigen Kreisblattes 
verſuchte nun ein Anonymus die Sache ſo darzuſtellen, als ob 
Magiſtrat und Stadtoerordnete von Wittenberg den Herrn Hof⸗ 
prediger eingeladen hätten. Daraufhin find nunmehr in öffent⸗ 
licher Sitzung die Stadtväter der Sache näher getreten und 
haben einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: „Die in dem offe⸗ 
nen Brief an den Hofprediger Stöcker im Wittenberger Kreis⸗ 
blatt enthaltene Inſinuation gegen die Stadtverordneten, als 
hätten dieſelben den Herrn Hoſprediger eingeladen und als ob 
fie ſich auf fein Erſcheinen freuten, als unwahr zurückzuweiſen.“ 

Köln, 4. September. Am So niage fand bierfelaft der fünfte 
weſtdeutſche Handwerker⸗ und Delegirtentag ſtatt. 
In der Delegirtin Verſammlung, in welcher 32 Städte dur 46 Dele⸗ 
girte vertreten waren, wurde u. A. beſchloſſen: „Die Mitglieder des 
Meftdeutfchen Handwerkerbundes schließen ſich in ibrer G ſammtheit 
dem Allgemeinen deutſchen Handwerkerbunde an. Die Bildung eines 
rheinischen Provinzial⸗Bundesamts wird dem Vorſtande aufgetragen. 
Die Delegirten und Vertrauensmänner werden beauftragt, in kürzeſter 
Friſt für ſeden Reichstagswahlkreis ein Bezirksbundes amt zu errichten 
und die Bundeslarte energiſch zu vertreiben.“ Am Nachmittag fand 
eine allgemeine Verſammlung von Delegirten und ſelbſtändigen Hand⸗ 
werkern ſtatt. Auf der Tagesoronung ſtand das ſozial⸗poli⸗ 
tiſche (Haider) Programm des deutſchen Katholiken tages. 
Die Verſammlung nahm nachſtehende Reſolution an: „In Erwägung, 
daß das Handwerk zu ſeiner Erhaltung und Entwickelung einer erneu⸗ 
ten Abgrenzung gegen die Großinduſtrie bedarf, ferner, daß die Siche⸗ 
rung der Ausführung ſeiner erziehlichen Aufgaben nur durch Ein⸗ 
führung von obligatoriſchen Innungen herbeigeführt werden kann, be⸗ 
grüßt die Verſammluug die Auſſtellung eines ſozial⸗politiſchen Pro⸗ 
gramms vom Ausſchuſſe des deutſchen Ka holikentages als einen Faktor, 
der geeignet ift, die ſoziale Reform in einer für Staat, Kirche und Ges 
ſellſchaft gleichmäßig wohlthärigen Weiſe zu befördern und die öffent⸗ 
liche Meinung dafür zu gewinnen. Die Verſammlung erkennt ferner 
es iſt Pflicht der Zentrumspartei, zur ſozialen Reform Stellung zu 
nehmen, insbeſondere eine Gewerbeordnungs⸗ Reform zu unterflüßen, 
welche das Lehrlingsweſen regelt, die obligatoriſchen Prüfungen ein⸗ 
führt, den Beitragszwang ausſpri gt und den Weg der langſamen, 
anbahnenden Reform zu betreten.“ Ein Schreiben an die Generalver⸗ 
ſammlung deutſcher Katholiken in Düſſeldorf ſoll ungeſäumt abgehen; 
jedoch wurde beſtimmt, es ſolle nur im Namen des Weſtdeutſchen 
Handwerkerbundes unterzeichnet werden. 

Hannover, 4. September. Die Sucht unſerer Gymnaſtaſten, be⸗ 
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reits auf der Schule die Reize des Studentenlebens in verbotenen 


Verbindungen 3 2 iſt bereits früher mehrfach der G 
| Fe Schulbehörden geweſen. Trotz aller Wan 
aben die jungen Leue ſich nicht abhalten laſſer 
g nachten Studentenverbindungen zuſan 
zutreten. Aber die Strate iſt nicht ausgeblieben. Zwei dieſer Ve 
bindungen von Schülern des hieſigen Lyceums J. 
ſind entdeckt und die Theilnehmer mit mehr oder weniger harten Stra⸗ 
en belegt worden. 


Ä Vier davon find von der Anſtalt verwieſen, den. 
nderen iſt 


eine längere oder kürzere Karzerbaft zudiktirt worden 


Genovefa glaubte, dieſe Stimme ſchon einmal gehört zu 
haben; doch fiel der Lichtſchein nicht auf das Geſicht des 
Sprechers. 

Ich verließ — hub er an, doch ein lang anhaltender Huſten 
zwang ihn, aufzuhören und ſich in den ihm zunächſt ſtehenden 
Stuhl fallen zu laſſen. Nun wurden die Züge Glymno's er⸗ 
kennbar. 

Bilte unterthänigſt um Entſchuldigung, daß ich ſolchen ent⸗ 
ſetzlichen Lärm mache, ſagte Glymno ſchwach, ſobald er wieder 
ſprechen konnte. Ich kann Sie nur bitten, zu glauben, daß ich 
es nicht zum Vergnügen thue. Die ganze letzte Woche meines 
Lebens war eine fortwährende Bitte um Entſchuldigung; denn 


1 


ich habe vom Morgen bis zum Abend kaum mit Huſten aufge⸗ 


hört. 

Und in dieſem Zuftande haben Sie den Süden verlaſſen! 
Welche Unvorfichtigkeit! rief die Prinzeſſin. 

Theuerſte Frau, Sie wiſſen, daß die Vorſicht nie eine von 
meinen zahlreichen Tugenden geweſen iſt. Aber ſehe ich nicht 
da Fräulein Gervis? 

Genovefa ſtand auf und gab dem Mann die Hand, den ſie 
zuletzt in ſo üblem Zuſtande geſehen hatte. Dem Anſchein nach 
hatte ſeitdem Fortuna dem armen Glymno gelächelt, denn er 
trug eine ebenſo elegante als modiſche Toilette, ein Ring mit 


einem prachtvollen Türkis ſchmückte ſeinen kleinen Finger, und 


I 1855 auf den er ſich lehnte, zeigte einen ſchweren goldenen 
nopf. 
Wie? Sie ſind ſchon bekannt? rief Varinka. Ach ja, 


freilich, fügte ſie hinzu, das hatte ich vergeſſen. 

Eine kurze Pauſe trat ein. 

Das gnädige Fräulein war ſehr gütig gegen mich, als ich 
in England war. 
Glymno mit warmer Herzlichkeit, die gegen feine ſonſtige ironiſche 
Sprechweiſe grell abſtach. 

Eine abermalige Paufe trat ein. Weil fie nichts Beſſeres 
zu ſagen wußte, fragte Genovefa endlich: 

Sie kommen alſo aus dem Süden? 

Aus Nizza, meine Gnädige. 

Von wo Sie durchaus nicht hätten fortgehen ſollen, wandte 
die Prinzeſſin vorwurfe voll ein. 4 

Von wo die Verhältniffe mich fortgetrieben haben. Ni 
iſt ein entzückender Ort. Man athmet dort eine balſamiſche 
Luft, man hat vor ſich ein immer blaues Meer, über ſich eine 
immer warme Sonne, um ſich eine kosmopolitiſche Geſellſchaft, 


F 


Ich habe Ihre Güte nicht vergeſſen, ſagte 


„ 


2 


Alles was das Menſchenherz nur begehren kann. Unglücklicher⸗ 
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nter den vier Relegirten befinden ſich zwei, welche eben bie ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten im Abiturientenexamen in befriedigender Weiſe ab⸗ 
ſolpirt hatten und vorausſichtlich auch wohl die mündliche Prüfung 
eſtanden hätten. Ein dritter Abiturient, der gleichfalls bei dieſer Ver: 
bindung betheiligt war, unterlag in dem ſcharfen mündlichen Examen, 
1 daß ibm das Zeugniß der Reife nicht gegeben wurde. Dieſer Vor: 
all mag für die Eltern von jungen Leuten, welche die Klaſſen der 
Gymnaſien beſuchen, zur Warnung dienen, das Thun und Treiben 
ihrer Söhne außerhalb der Schule genau zu überwachen und ſie von 
dem Studentenſpielen vor der Zeit zurückzuhalten. (Magd. Ztg.) 
Glogau, 5. September. Von glaubwürdiger Seite geht deu 
Niederſchl. Anz.“ folgender Bericht über die Inſultirung von 
Reiſenden auf der Freiburger Bahn zu: Am 29. Juli 
1159 zwei Herren aus Glogau in einem Kouvee III. Klaſſe mit dem 
bendzuge nach Stettin. In Grünberg ſtiegen drei Engländer in 
daſſelbe Koupee und benahmen ſich ſofort jo unfläthig gegen die auf 
den Eckplätzen einander gegenüber ſitzenden Herren. daß dieſe die Hilfe 
des kaum fünf Schritt vom Koupee entfernten Bahnhofs⸗Inſpektors 
durch wiederholtes lautes Anrufen erbaten. Der Herr Inſpektor hörte 
edoch nicht, wandte ſich aber zuletzt, als der Zug ſich nach dem kurzen 
ufentbalt von zwei Minuten in Bewegung ſetzte, mit der Bemerkung 
an die Petenten, er werde die Sache nach Rothenburg telegraphiren, 
Dies hat er nicht gethan, wie er ſpäter ſelbſt zugegeben hat, „weil 
Dienſtliche Depeſchen vorgegangen ſeien“. Nun hatten aber jene beiden 
Glogauer Herren geſegen, daß die drei Engländer in einer größeren 
Gruppe mit anderen Herren den Bahnhofs⸗Inſpektor umſtanden, und 
es war ganz unzweifelhaft, daß zwei von jenen Exzedenten ſtark be⸗ 
trunken waren. Schon aus dieſem Grunde hätten ſie doch wohl 
von der Mitfahrt ſeitens des Bahnhofs⸗Vorſtandes, welcher bekanntlich 
die Polizeigewalt auf dem Bahnhof ausübt, ausgeſchloſſen werden 
müſſen. Daß die beiden Reiſenden auf der Fahrt von Grünberg bis Rothen⸗ 
burg den roheſten Inſulten ſeitens der drei Engländer ausgeſetzt waren, 
verſteht ih faſt von ſelbſt. Als gebildete Männer konnten unſere 
logauer nur durch Nichtbeachtung der auf ſie eindringenden Beleidi⸗ 
er dieſe möglichſt entwaffnen. Doch hat en Letztere einen jener zwei 
erren ſchon während des Aufenthaltes in Grünberg gewaltſam von 
einem Platze binuntergeworfen. In Rothenburg ſtiegen die drei Eng⸗ 
änder, deren Namen 2°. der dortige Bahnhofs⸗Vorſtand erſt auf be⸗ 
ftimmtes Erfordern der Beleidigten feſtſtellte, aus. Sie heißen Thom⸗ 
ſon, Banks und Brown und arbeiten in der engliſchen Tuchfabrik zu 
Guben. Einer der Herren aus Glogau überſandte am folgenden Tage 
von Stettin aus einen thatſächlichen Bericht über den Vorfall an die 


vativen Vereins für Dresden erläßt folgende öffentliche 
„Erklärung“: 


weiſe liegt der herrliche Ort nur eine bequeme Spazierfahrt von 
Monaco entfernt. g 
Monaco aber iſt mir verhängnißvoll geworden — ſetzte 
Glymno mit eigenthümlichem Grinſen, daß ebenſowohl Leid als 
Freude ausdrücken konnte, ſeufzend hinzu — und deshalb ſehen 
Sie win wieber hier. 
A 


Dieſe vielſagende Silbe entſchlüpfte Varinkas Lippen. 

Leider Prinzeſſin! Es iſt die alte Geſchichte. Ich habe 
nie in meinem Leben Glück gehabt! 

Sie haben alſo die Bank nicht geiprengt? 

Varinka fragte es gleichgiltig, doch fiel es Genovefa auf, 
daß ihre Stimme ein wenig zitterte. 

Im Gegentheil, die Bank hat mich geſprengt. Rein aus⸗ 
gebeutelt, theure Lady — rein ausgebeutelt! Er machte eine 
Bewegung, als wolle er ſeine Taſchen umkehren, allein ein aber⸗ 
maliger furchtbarer Huſtenanfall hinderte ihn daran. Sobald 
dieſer überſtanden war, fuhr er fort: Da ich nun dort nicht 
leben kann, ohne zu ſpielen, und da ich nicht ſpielen kann, ohne 
Geld zu beſitzen, ſo bin ich nach Paris zurückgekehrt, was zum 
Sterben ein ebenſoguter Ort iſt, wie jeder andere. Ich will zu 
Ihren Füßen ſterben, meine Fürſtin! Dabei wandte er ſich 
Varinka zu mit einer Verbeugung und einem Grinſen. Dieſer 
ſchauerliche Scherz erhielt durch Glymnos eingeſunkene Wangen 
und zerfallene Geſtalt fo viel Nachdruck, daß Nina die Situation 
unerträglich fand. Es ſchien ihr nicht unmöglich, daß er ſeine 
Drohung ausführen und gleich auf der Stelle ſterben dürfte. 
Sie ſprang auf und zog ſich nach einem haſtigen „Guten Abend“ 
zurück, aber nicht, bevor Glymno den höflichen Wunſch aus⸗ 
gedrückt hatte, ſeine Bekanntſchaft mit ihrem Gatten zu er⸗ 
neuern. 

Ich habe, ſagte er, von ſeiner wachſenden Berühmtheit als 
Schriftſteller viel gehört, und es ſoll mir eine große Freude ſein, 
der Vorſtellung ſeines erſten Schauſpiels beizuwohnen und dem 
allgemeinen Applaus meinen ſchwachen Tribut beizufügen. 

Nach Glymno's Erſcheinung zu urtheilen, war es nicht zu 
erwarten, daß er in drei Monaten noch einem irdiſchen Schau⸗ 
ſpiel beiwohnen ſollte, und vor dieſer Friſt konnte Claud's Stück 
unmöglich auf der Bühne erſcheinen. Nina kehrte nach Hauſe 
22 und berichtete ihrem Gatten, der zerlumpte Mann, den 
ſie im vorigen Sommer in Soutlands geſehen hätten, ſei plötz⸗ 

lich wieder aufgetaucht, aber ohne einen Heller Geld und im 
letzten Stabium der Schwindſucht. Sie ſei überzeugt, daß er 


r 


Reſultat der Krone zur Genehmigung zu unterbreiten. Die un⸗ 
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Angeſichts der Thatii e die zen des dritten Landtages 
wahlkreiſes der Stadt Dresden (Wilsdruffer Vorſtadt und Friedrich 
fidt) ſeither in den Händen des Herrn Stadtraths Böniſch in Dresden 
elegen, derſelhe ſich auch zur Wiederannahme des Mandats bereit er⸗ 
lärt bat, angeſichts der Thatſache, daß demſelben ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Kandidat entgegengeſtellt werden wird, angeſichts der 
Gefahr, daß bei Aufſtellung noch anderer Gegenkandidaten, gegenüber 
dem ſeitherigen Vertreter, der Wahlkreis der Sozialdemokratie in die 
Hände falle, die aber, um der Ehre unſerer Stadt willen, mit allen 
Mitteln verhütet werden muß, erachten es der konſervative Verein für 
Dresden und der von ihm für den gedachten Wahlkreis in Ausſicht 
genommene Kandidat, Rechtsanwalt Dr. Höckner, für eine über dem 
Partei⸗Intereſſe ſtehende patriotiſche Pflicht, bei der bevorſtehenden 
Landtagswahl von Aufſtellung einer eigenen Kandidatur im dritten 
Wahlkreiſe abzuſehen, und erſuchen ihre Geſinnungsgenoſſen, bei der 
Wahl am 11. September 1883 geſchloſſen für Herrn Stadtrath Böniſch 
in Dresden zu ſtimmen. 
Der Abg. Böniſch gehört der Fortſchrittspartei an. 


‚ Nürnberg, 2. September. Ende Auguſt tagte in unſern Mauern 
die Großloge deutſchen Reiches des Ordens der 
Odd fellows, und zwar wurden durch freundliches Eatgegen⸗ 
kommen der beiden biefigen Freimaurerlogen „Zu den drei Pfeilen“ 
und „Joſeph zur Einigkeit“ deren Lokalitäten in der Nadlersgaſſe zur 
Verfügung geſtellt, was in erſter Reihe den Bemühungen eines her⸗ 
vorragenden Mitgliedes der hieſigen . das auch gleichzeitig 
der höchſten Körperſchaſt als Mitglied angehört, zu verdanken iſt und 
welche Thatſache am Deutlichſten beweiſt, daß Seitens der biefigen 
Freimaurer die Beſtrebungen des Odd fellow-Ordens als berechtigte 
und dem Freimaurer⸗Orden nahe verwandte anerkannt werden. Dieſes 
ſchöne brüderliche Einvernehmen zwiſchen beiden Vereinigungen, welches 
auf gegenſeitiger Achtung beruht, hat ſowohl in Odd fellow- als auch 
in Freimaurerkreiſen die freudigſte Zuſtimmung gefunden, womit alle 
ſeit Jihren gegen den Orden der Odd fellows gehegten Vorurtheile 
ſchwinden dürften. Was nun die Arbeiten der Großloge ſelbſt betrifft, 
ſind wir ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage, darüber zu berichten, wir 
wiſſen indeß, daß ein ſehr reichhaltiges Material zur Bearbeitung vor⸗ 
gelegen hat, um ſo mehr, als die oberſte geſetzgebende Körperſchaft 
des Ordens in Deutſchland in dieſer Eigenſchaft auch die Arbeiten der 
Diſtrilts⸗Großlogen zu prüfen hat; letztere waren vertreten durch Ab⸗ 
geordnete aus den Städten: Berlin, Braunichweig, Dresden, Hanno⸗ 
ver, Leipzig, Nürnberg, Stuttgart und Ulm. Die regelmäßigen 
Sitzungen finden alle zwei Jahre ſtatt; als Ort der nächſten Verſamm⸗ 
lung iſt Breslau beſtimmt worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 3. September. Die „N. fr. Pr.“ ſchreibt: „Das 
Ergebniß der Konferenz, welche Herr v. TDisza geſtern 
mit den gemeinſamen Miniſtern gepflogen, war, wie 
vorauszuſehen geweſen, die einhellige Genehmigung der vom un⸗ 
gariſchen Miniſterium gefaßten Beſchlüſſe. Die Miniſter⸗Kon⸗ 
ferenz erwog durch faſt zwei Stunden die kroatiſche Angelegenheit 
vom finanziellen, militäriſchen und vom Standpunkte ihrer Rück⸗ 
wirkung auf die auswärtige Politik, und nach den Anträgen des 


Herrn v. Tieza wurde beſchloſſen, die geſammte Zivil⸗ und Mi⸗ 


litärgewalt in Kroatien in der Hand des Landeskommandirenden, 
Generals der Kavallerie, Freiherrn v. Ramberg, zu vereinigen, 
der auch heute Morgen ſchon in Wien eingetroffen iſt und von 
dem vorausgeſetzt wird, daß er die Vollſtreckung der Beſchlüſſe 
Miniſter⸗Konferenz unbedingt übernehmen wird. Heute findet 


gefteigen Beſprechungen und deren 
gariſche Regierung wird ſomit mit den ausgedehnteſten Vollmachten 
und Machtmitteln ausgeſtattet an die Pazifizirung Kroatiens 
gehen können; aber man darf ſich keiner Täuſchung darüber hin⸗ 
geben, daß dies ein ſchweres Stück politiſcher Arbeit geben wird. 
Denn in Agram ſpricht man ſich immer tiefer in die anti⸗unga⸗ 


nur nach Paris gekommen ſei, um ein anſtändiges Begräbniß 
von der Prinzeſſin zu erbetteln. 

Nun aber zeigte es ſich bald, daß Glymno weder ſo krank 
noch ſo mittellos ſein konnte, als er ſich dargeſtellt hatte. Er 
fuhr fort, aufs ſchrecklichſte zu huſten, ſchien aber dem Tode 
nicht näher zu kommen. Dabei mußte er doch noch ausreichende 
Mittel haben, denn er miethete Zimmer in einem koſtſpieligen 
Hotel und hielt ſich einen bequemen Wagen, in dem er ſich 
regelmäßig jeden Tag ein⸗ bis zweimal nach dem Boulevard 
Malesherbers fahren ließ. Ehe er zehn Tage in Paris war, 
erkannte man ihn ſchon als zugehörig zum Haushalt der Prinzeſſin 
an, und Niemand behandelte ihn als bloßen Beſucher oder hielt es 
für nöthig, ihn zu unterhalten. Er hatte am Kamin ſeinen 
eigenen Stuhl, und da ſaß er oft einſam und unbeſchäftigt 
einen ganzen Nachmittag lang, die abgemagerten Hände loſe auf 
den Knieen, die kleinen farbloſen Augen nach den Flammen 
gerichtet. Er hatte dann einen Ausdruck von Geduld und 
Unterwerfung, der ſeinem Geſicht einen pathetiſchen Hauch 
verlieh. Wenn Genovefa ihn in einem ſolchen Zuſtande 
überrajchte, ſo ſchlug ihr Herz in tiefem Mitleiden, und fie 
richtete ein paar freundliche Worte an ihn, für die er faſt 
lächerlich dankbar war. Varinka, ſo unverkennbar ſie ihn auch 
als einen alten Freund behandelte, fühlte ſich offenbar in ſeiner 
Gegenwart nicht wohl und benutzte jede Gelegenheit, ihn zu 
drängen, er ſolle nach einem für ſeine Geſundheit geeigneterem 
Klima zurückkehren. 

Für alle neugierigen Frager hatte die Prinzeſſin ſich eine 
myſtertöſe Geſchichte über Glymno zurechtgelegt. Sie kannte ihn 
von Kindheit an. Er gehörte einer vornehmen ruſſiſchen Familie 
an, hatte aber viel Unglück gehabt. Uebrigens war er ein 
würdiger, vorzüglicher Mann, nur etwas unberechenbar, wenn 
es ſich um politiſche Fragen handelte. „Wenn bei uns Jemand 
demokratiſchen Grundſätzen anhängt, fo werden Sie ja willen —. 
Sie würden ſich wundern, wenn ich Ihnen ſagte, wie viele 
Glieder unſerer vornehmſten Familien unter angenommenen 
Namen in der Welt umherirren. Aber es iſt nicht gut, über 
ſolche Dinge viel zu ſprechen. Ich für meine Perſon liebe meine 
Landsleute, wo ich ſie finde, ob ihre Meinungen nun die meinen 
find oder nicht. Ich würde mich ſchämen, wenn ich einen alten 
Jugendfreund von meiner Schwelle weiſen wollte, weil er das 
nicht mehr iſt, was er früher war.“ 

Dieſe Sprache rechneten viele der Prinzeſſin zur hohen Ehre 
an, und ſie hatte ſich wirklich ſtets ihrer unterdrückten Landsleute 
bereitwilligſt angenommen. So wurde denn Glymno von allen, 


r Vorſitz des Kaiſers abermals ein gemeinſamer Minifterratb | 
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Freitag 7. September. 
riſche Leidenſchaftlichkeit hinein und die Unruhen in ganz Kroat len 
haben noch keineswegs aufgehört. Trotzdem weicht Herr v. Tisza 
bisher keinen Schritt zurück und von Verſöhnunge politik gegenüber 
den Kroaten iſt, zunächſt wenigſtens, nicht die Rede.“ 

Wien, 4. September. Kaiſer Franz Joſeph hat aus An⸗ 
laß der Entbindung der Kronprinzeſſin Stephanie eine theilweise 
Amneſtie erlaſſen. Dieſelbe erſtreckt ſich außer auf Perſonen, 
welche wegen eines Verbrechens oder Vergehens politiſcher Natur, 
wegen Majeſtäts Beleidigung oder wegen Beleidigung der Mit⸗ 
glieder des kaiſerlichen Hauſes verurtheilt worden waren, auf 
ſolche Verurtheilte, die, zum erſten Male beſtraft, ſich entweder 
blos aus Fahrläſſigkeit oder in Folge drückender Nothlage oder 
einer augenblicklichen Aufwallung der Leidenſchaft gegen die Straf⸗ 
geſetze vergangen und in den beiden letzteren Fällen einen an⸗ 
ſehnlichen Theil der Strafe bereits abgebüßt hatten. 
miniſter Frhr. v. 
zu machen. 

Wien, 4. September. Zur kroatiſchen Frage wird 
der „Budapeſter Korreſpondenz“ aus Wien telegraphirt: 
„Miniſter⸗Präſident Tisza wurde heute von Sr. Majeftät 
dem Kaiſer in längerer Audienz empfangen. Die Entſcheidung 
bezüglich der kroatiſchen Angelegenheit iſt bereits vorige Woche 
nach Ankunft des Miniſter⸗Präſi denten Tisza in prinzipieller 
Weiſe erfolgt, eine formelle Entſchließung konnte aber natürlich 
erſt, nachdem der in Ausſicht genommene königliche Kommiſſär 
hier eingetroffen war, gefaßt werden. Bezüglich der dem Reichs⸗ 
tage ſeinerzeit zu unterbreitenden Vorſchläge, betreffend die un⸗ 
zweideutige Interpretirung des Geſetzes, fo weit ſich hiefelben 
auf die Aufſchriften der Wappen beziehen, hat die Regierung 
ihre Beſchlüſſe bereits gefaßt. 


Der Juſtiz⸗ 
Prazak wird aufgefordert, geeignete Vorſchläge 


Die ungariſche Regierung wurde 


gemeinſamen Miniſtern, in vom Miniſter des 


erſter Reihe 


während der ganzen Zeit der jüngſten Konferenzen von den 
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Frankreich. 
Paris, 4. September. Der Miniſterrath hat beſchloſſen, 


wenn auch nicht gern geſehen, ſo doch als ein nothwendiger Zu⸗ 


wachs mit in den Kauf genommen. 

Die Tage und Wochen gingen dahin; 
den Regenſchauern und Sonnenblicken des Frühlings. Endlich 
eines ſchönen Morgens, als Nina in ihrem Wohnzimmer 
mit dem Oronen ſoeben gekaufter Pflanzen beſchäftigt war, 
trat mit triumphirender Miene Claud herein, warf ein umfang⸗ 
reiches Manuſkript auf den Tiſch und rief: Es iſt vollendet! 

Es war vollendet. Das Stück Arbeit, das ſo viele Stunden 
gekoſtet hatte, das ſo viel verändert, korrigirt und revidirt 
worden war, lag nun endlich vollendet und zierlich kopirt da vor 
ihnen. Nina fühlte ihr Herz ſtärker pochen, als ſie dieſes Paket 
eng geſchriebener Blätter anſah, an deren Geſchick das Geſchick 
dieſer beiden Menſchen hängen ſollte. 

Biſt Du zufrieden damit? fragte ſie eifrig. Hälſt Du es 
für gut? 

Claud ſchüttelte den Kopf. 

Ich habe nicht die entfernteſte Idee. Ich habe mir mit dem 
ſchrecklichen Ding ſo viel zu ſchaffen gemacht, daß ich jedes Wort 
auswendig weiß, und nun kann ich abſolut kein Urtheil darfiber 
abgeben. Manchmal denke ich, es könnte wohl Erfolg haben, 
manchmal bin ich überzeugt, daß noch nie etwas Dümmeres ge⸗ 
ſchrieben i. Nun, wir werden noch heute aus unſerer Unge⸗ 
wißheit geriſſen werden, Varinka hat mir für heute Abend die 
Benutzung ihres Salons verſprochen, um es einer Anzahl Leuten 
vorzuleſen. Wenn die ein günſtiges Urtheil darüber haben, ſo 
iſt ſchon viel gewonnen. 8 

Es war Herr Poinſot, der einflußreiche Kritiker, der auf 
dieſer erſten Feuerprobe beſtanden hatte, welcher Claud ſich von 
Herzen gern entzogen hätte. Es wird Ihnen Muth machen, 
hatte der ältere Mann geſagt. Später werden Sie ihr Werk 
einem weniger freundſchaftlichen Auditorium vorleſen müſſen, 
und da werden Sie es bedeutend leichter haben, wenn Sie die 
Nervoſität ſchon überwunden und die Erinnerung an ein paar 
„Bravo“ im Herzen haben.“ 

Ein paar Stunden ſpäter ſaß Claud an einem kleinem 
Tiſchchen im Salon der Prinzeſſin. Auf dem Tiſchchen befanden 
ſich ein paar Leuchter, ein Glas Waſſer und das bewußte Schau⸗ 
ſpiel. Clauds Nervoſität wuchs von Minute zu Minute. Und 
doch war die Verſammlung keine ſehr einſchüchternde. In der 
vorderſten Reihe ſaß neben der Prinzeſſin Poinſot und nickte 
ihm ermuthigend zu. Außer Genovefa und Nina waren nur 
noch wenige Damen da. Dann hatten ſich einige berühmte 
Schriftſteller und eine Anzahl Sterne vierter und fünfter Größe 
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5000 Mann Verſtärkungen nach Tonk in zu ſenden. 
Die dortige Lage gilt als äußerſt gefährlich, da man nicht allein 
Herr in Tonkin iſt und China überdies feindlicher auftritt als 
bisher. Der Artikel der „Times“, worin Frankreich gewarnt 
wird, China mit Krieg zu überziehen, wird miniſteriellen Kreiſen 
in London zugeſchrieben. Alle Blätter betrachten die militäriſchen 
Nachrichten aus China als hochernſt. Das „Parlement“ meint, 
in Tonkin zurückzuweichen, ſei unmöglich; Frankreich müſſe Eng⸗ 
lands Vermittelung anrufen, um China zum Aufgeben ſeiner 
Kriegsabfihten zu beſtimmen. Die „Juſtice“ fordert unverzüg⸗ 
liche Einberufung des Parlaments, da man vor einem Kriegs⸗ 
falle ſtehe. Dieſe Sprache ſticht auffallend ab von derjenigen, 
welche in Frankreich bisher geführt worden iſt. Die Freude über 


Maßregeln gegen die Orleans ergreifen wird, deren Chef heute der an⸗ 


erkannte Prätendent iſt, weiß man noch nicht. ö 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. September. Die „Times“ veröffentlicht einen 
Artikel, in welchem die franzöſiſche Regierung beſchworen 
wird, einen Krieg mit China zu vermeiden, da ein ſolcher 
an jedem Punkte europäiſche Intereſſen berühre und ſehr delikate 
Fragen anregen würde, bei deren Löſung England zu Rathe ge⸗ 
zogen werden müßte. An die Mittheilung ſeines Korreſpondenten 
in Hongkong anknüpfend, daß 15,000 Mann Chineſen die Grenze 
von Tonkin überſchritten haben, weiſt das Cityblatt darauf hin, 
daß durch einen ſolchen Zuſtand der Dinge die Aufrechterhaltung 
des Friedens zwiſchen Frankreich und China ſehr gefährdet werde. 


den famoſen Vertrag mit Annam iſt nun bereits verrauſcht und | Die Meldung von dem chineſiſchen Vormarſche bedarf zwar noch 


hat einer realen Nüchternheit Platz gemacht. Die Verlegenheiten, 
welche der Republik aus den Tonkineſiſchen Händeln erwwachſen, 
nehmen von Tag zu Tag an Umfang zu. 

Die Zahl der chineſiſchen Truppen, welche längs 
der Grenze von Tonkin aufgeſtellt ſind, vergrößert ſich täglich. 
Die Niederlage des Generals Bouet erfüllt die chineſiſche Armee 
mit Stolz und wurde die Nachricht von dem Siege bei Sontai 
im ganzen himmliſchen Reiche mit Jubel begrüßt. Die Ein⸗ 
nahme von Hus hat dieſe ſtolze Stimmung nur wenig modi⸗ 
figiet, denn die Chineſen glauben weder an die Möglichkeit der 
Durchführung des neuen Friedens vertrages, noch an die Waffen⸗ 
niederlegung der Annamiten, ſo lange die von den Chineſen unter⸗ 
ſtützten „ſchwarzen Flaggen“ das Feld vor Hanoi behaupten und 
den Kampf am rothen Fluſſe und um Tonkin fortzuſetzen ent⸗ 
ſchloſſen find. Die Beſetzung der von den Franzoſen neu er⸗ 
worbenen annamitiſchen Provinz, ſo wie die Säuberung Tonkins 
von den Piraten machen die Abſendung weiterer 10,000 Mann 
aus Frankreich erforderlich. 

Aus Hongkong vom 1. September wird dem „Standard“ 
gemeldet: „Der franzöſiſche Admiral hat ſoeben über die Küſte 
von Tonkin die Blockade verhängt. Er ſagt: „In Folge des 
Krieges zwiſchen Frankreich und Annam ſehe ich mich veranlaßt, 
über alle Häfen, Saigun eingeſchloſſen, die Blockade zu ver⸗ 
hängen. Alle neutralen Schiffe werden drei Tage zurückgehalten 
werden, um ihr Cargo zu unterſuchen. Schiffe, welche es ver⸗ 
ſuchen, die Blockade zu durchbrechen, werden den völkerrechtliche 
Beſtimmungen gemäß behandelt werden. Courbet.“ Obgleich 
das Schriftſtück das Datum vom 17. Auguſt trägt, jo wurde es 
doch erſt geſtern veröffentlicht. Der ganze Vorgang gilt als ſehr 
ſonderbar, da inzwiſchen mit Annam der Friede abgeſchloſſen 
wurde und da die Franzoſen den Krieg als beendet betrachten. 
General Bouet ſoll Verſtärkungen von 5000 Mann verlangt 

haben. Kwanyen wurde, ohne Widerſtand zu finden, einge⸗ 
nommen. Das Land iſt noch überfluthet. 


504: Paris, 4. September. Die Einigkeit der Legitimiſten und der Erſchütterung 


Orleaniſten unter dem Grafen von Paris iſt beinahe voll⸗ 


flländig., Die in Görz anweſenden Noyaliſten weigerten fi; eine Adreſſe 
se 1 


e Sbamharh zu kenden, welche die ſpaniſchen Bourbons aber zum Beſtande deulſchen Reiches hinzu zunehmen D Dpnaftie | 
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Pr eis Führer der der franzöſiſchen Noyaliiten angeſeben wiſſen wıl. Der der Habsburger in töntanemdapei, die Dod 


Plan der Gräfin Chambord wäre alſo mißlungen. Die Roval 
find entſchloſſen, am Grafen von Polls feſtzuhalten, falls Graf Chom⸗ 
bord in feinem politiſchen Teſtamente einen ſpaniſchen Bourbon zu 
5 feinem Nachfolger ernannt haben ſollte. Die Drohungen der Gräfin 
5 von Chambord, das Teſtament ihres verſtorbenenen Gatten zu vers 
Ob die franzöſiſche Regierung 


öffentlichen, blieben obne jeden Erfolg. 


eingefunden, und hier und dort verſtreut ſah man die gewöhn⸗ 
= lichen Freunde der Prinzeſſin. Alle waren dem Anfänger 
| freundlich gefinnt und gern bereit, ihrer freundlichen Geſinnung 
' auch Ausdruck zu geben. Claud fürchtete ſich auch nicht ſowohl 
vor ihnen als vor dem Klange ſeiner eigenen Stimme. Jetzt 
indeſſen, wo die Sache ſo weit gediehen, war kein Zurücktreten 
mehr möglich. So ſtürzte er ſein Glas Waſſer hinunter und 
ins an zu leſen: „Liebe und Freundſchaft, 
ervis“. ; 

Das Auditorium im Salon der Prinzeſſin war gemiſcht 
genug, um einen Einblick in die endliche Entſcheidung des 
großen Publikums zu gewähren. Die Aufnahme , die das 
neue Stück hier fand, konnte nur zu den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen berechtigen. Der Applaus kam freilich nicht immer 
genau bei den Stellen, wo Claud ihn erwartet hatte, aber 
er kam doch und war offenbar echt. Als der Leſer mit ſeiner 
Aufgabe zu Ende war, wurde er mit einem ſolchen Schauer von 
Komplimenten Überſchüttet, daß er ganz betäubt davon wurde 
und kaum wußte, ob er auf den Füßen oder auf dem Kopfe 

ände. 
= Herrlich! wundervoll! prächtig gezeichnet! lebenswahr! Ein 
neuer Alexander Dumas — ſo tönte es durcheinander und des 
N jungen Schriftſtellers Glück erreichte ſeinen Gipfelpunkt, als auch 
Poinſot — der gefürchtete Kritiker — ſich ihm näherte und mit 
warmem Händedruck ſagte: Mein Freund, Sie find ein wahrer 
3 Dichter! Sie brauchen keine Furcht mehr zu haben vor den 
% Brettern, die die Welt bedeuten! 
Fortſetzung folgt.) 


x Die unllaniichen Eruptionen auf Java. 

a 0 delete oa ARD debt via Nemuort mac Lenden ger 
iv l wa ſind je a Newy ndon ge⸗ 
9 es ergieht fich aus denſelben, daß die bisherigen kurzen Dar⸗ 


sten | Wien! — 


der Beſtätigung; der „Times“ aus Paris zugehende Nachrichten 
lauten aber dahin, daß die in Shangai zwiſchen dem franzöſiſchen 
Geſandten Tricou und Li Hung Chan gepflogenen Unterhand⸗ 
lungen einen ungünſtigen Verlauf genommen haben. Hierzu 
kommt, daß die Abſchließung des Vertrages von Hus die Miß⸗ 
ſtimmung der chineſiſchen Regierung weſentlich erhöht hat. Das 
Cityblatt erörtert dann die Konſequenzen, welche ein Krieg zwiſchen 
China und Frankreich für die Sicherheit der in China lebenden 
Europäer, ſowie für den Handel der europäiſchen Mächte haben 
müßte; insbeſondere würde aber England in Mitleidenſchaft ge⸗ 


zogen werden. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 4. September. „Vor dem Bildniſſe 
Bismarcks lautet der originelle Titel eines Artikels im 
„Graſhdanin“, in welchem der Autor Bezug nimmt auf die 
ſenſationellen Gerüchte eines angeblich bevorſtehenden deutſch⸗ 
ruſſiſchen Krieges. Der Artikel erſcheint uns intereſſant genug, 
um aus ihm die Hauptſtellen zu reproduziren. Fürſt Meſch⸗ 
tſcherſki ſchreibt: 

„Sobald irgendwo in Europa von Krieg geſprochen wird, erſteht 
unwillkürlich vor den Augen lebendig das impoſante Bild des Fürſten 
Bismarck, in deſſen mannhaftem Antlitz fich die Thätigkeit feines 
unermüdlichen, ſchöpferiſchen und unternehmenden Geiſtes ſpiegelt, in 
jeder Stirnfalte gewiſſermaßen einen parlamentariſchen, diplomatischen 
oder kriegeriſchen Erfolg bezeichnend. So iſt es auch heute. Gott 
weiß, warum und woher ſchwirrt in unſeren intelligenten Kreiſen als 
ein Wiederhall aus den nämlichen Kreiſen in Deutſchland das unglück⸗ 
verkündigende Wort „Krieg.“ Seltſam! Plötzlich hat man vom Kriege 
5 reden begonnen und dazu noch von einem Kriege mit Deutſchland. 

arum? Welchen Anlaß, welche Urſache, oder welche Nothwendigkeit 
haben wir zu einem Kriege mit Deutſchland? — Buchſtäblich gar keine. 
— Welchen Anlaß mag aber Deutſchland haben zu einem Kriege mit 
uns? — In feinen dem Gerichte der Staatsraiſon und Staatsmoral 
unterworfenen Intereſſen gleichfalls ge kleinen. — Aber dafür fchreibt 
man Deutſchland eine Menge von Anläſſen zu, die es einen Krieg mit 
Rußland wünſchen laſſen — Anläſſe, die aber dieſe Kritik der reinen 
Vernunft und Gerechtigkeit nicht aushalten. Roh und einfach ſagen 
die Einen: So lange Rußland nach dem Kriege von 1877 und nach 
i von 1881 jo jebr der Ruhe bedarf, wäre es ganz 
bequem, die deutſch⸗öſterreichiſche Frage mit einem Male zu beendigen 
und Oeſterreich die alkanhalbinſel zu überlaſſen. alle deutſchen Länder 


i enzollern in Berlin und 
och roher und einſacher ſagen die Anderen: Deutſchland 
bedarf Land für ſeine anwachſende Bevölkerung: warum ſollte es ſich 
nicht das Zarthum Polen oder die Oſtſeeprovinzen nehmen? — Am 
weiteſten geben die Dritten und fagen, daß jeder Anlaß zu einem 
Kriege mit Rußland recht ſei, ſelbſt die Tariffrage! — So roh dieſe 
Erwägungen auch fein mögen, jo find fie doch alleſammt denkbar in 


mählich deutlicher und zu Mittag ſtiegen aus dem größten Vulkan 
Maha Meru A Flammen auf. Die Eruptionen verbreiteten 
ſich bald über den Gunung Guntor und viele andere kleinere Berge, 
bis mehr als ein Drittel der 45 Krater von Java mehr oder weniger 
in Thätigkeit waren oder Ausbrüche drohten. Unmittelbar vor dem 
Dunkelwerden bildete ſich über dem Gunung Guntor, eine helle 
Wolke, und der Vulkan begann enorme Ströme weißen, ſchwefeligen 
Schlammes und Lava auszuwerſen, dem ſchnell Exploſtonen, verbunden 
mit furchtbaren Maſſen Aſche und koloſſalen Felsſtücken folgten, 


Drama von Claud] welche letzteren hoch in die Luft und weithin geſchleudert wurden, 


Tod und Verderben bringend. Gleichzeitig mit dieſen fürchterlichen 
Eruptionen gerieth das Meer in . Die Wolken waren ſo 
mit Elektricität geladen, daß man in einem Augenblick und zu gleicher 
Zeit mehr als 50 große Waſſerhoſen ſah. Männer, Frauen und Kinder 
ftürzten aus ihren ſchwankenf en Häuſern und füllten die Luft mit 
Hilferufen. Hunderte von Menſchen wurden durch die niederſtürzenden 
Maſſen Schlamm und Felsſtücke 8 \ 
Am Sonntag Morgen wurden die Erdſtöße und Eruptionen 
heftiger und es ſchien, als wenn die Inſel ins Meer verſinken würde. 
Zu gleicher Zeit ſchlugen enorme Waſſerwogen mit größerer Macht an 
die Ufer und gelangten bisweilen weit in das Innere der Inſel. An 
einigen Stellen öffnete ſich die Erde weit und drohte Menſchen und 
äufer zu verſchlingen. Um Mitternacht fanden die fürchterlichſten 
zenen ſtatt. Es erhob ſich ähnlich derjenigen über dem Gunung 
Guntor, aber viel größer, eine helle Wolke über dem Kandang⸗ 
öhenzuge, welcher den Südoſten der Inſel umſäumt. Dieſe 
olke vergrößerte ſich, bis ſie die Form eines mächtigen. zum Theil 
blutigrothen, zum Theil weißlich grauen Baldachins annahm. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit wurden die Eruptionen immer heftiger und Ströme 
Lava ergoſſen ſich ununterbrochen nach allen Seiten in die Thäler, 
Alles vernichtend. Am Montag Morgen um 2 Uhr tbeilte ſich 
dieſe große Wolke plötzlich in kleinere Theile und verſchwand, und als 
es Tag wurde, ſah man, daß ein enormes Stück Land vom Kap 
Capuzin im Süden bis Negery Paſſoerong im Nordweſten, alſo etwa 
50 engliſche Quadratmeilen, verihmwunden war. Hier lagen die 
Dörfer Negery und Negery Babawang. Kein einziger von den Ein⸗ 
wobnern derſelben iſt entkommen. Da aber dieſer Theil der Inſel 
weniger bevölkert war als die anderen Theile, iſt der Verluſt an 
Menſchenleben verhältnißmäßig klein, d. h. es find 15000 Menſchen 
umgekommen. Die ganze Reih der Kandangberge welche 
in einem Halbkreis von 90 Kilometern die Küſte begrenzte, ift vers 


stellungen binter der grausigen Wirklichkeit weit zurückbleiben. Den [ſchwunden. Die Gewäſſer der Welcome⸗Bay in der Sundaſtraße 
i „Daily⸗News“ wird unterm 2. September berichtet: und die Pepper⸗Bay im Oſten, ſowie der Indiſche Ozean im Süden 
8 Die Störungen begannen auf der Inſel Krakatog am Sonn⸗ waren eingedrungen und hatten eine lebhaft bewegte See gebildet. 


1 abend, 2. Auguft, als tiefes Geräuſch deutlich in Surakaſta und 


Montag Nacht war der Vulkan Papandayang in heftiger 


; Batavia zu vernehmen war. Man zeigte ſich zuerſt wenig erſchreckt, Thätigkeit und die Detonationen wurden meilenweit gehört. In Su⸗ 


allein nach einigen Stunden begannen Steinregen zu fallen und wäh⸗ 
rend der ganzen Nacht gingen 
Alcſche nieder. Am Morgen war ſeder Verkehr mit n 

ſtraße unterbrochen, die Brücken waren zerſtört und die Wege un⸗ 


1 paſſirbar. Die Störungen erftvedten ſich bis unter die Sunbaitraße ; 


nier an der Sunda⸗ 


on kochte und ziſchte heftig und große Wogen ſchlugen an die | dieſe Eruption und 
Bee Ar on Grad und | die Lüfte gehoben. Solche Maſſen Aſche fielen nieder, daß der Boden 


Javas. Die Temperatur des Seewaſſers ſtieg um 20 
mehr als 700 Km. entfernt, bei Madura, wurden die Wogen iu 
wilden ſchäumenden Bergen aufgepeitſcht. Das Geräuſch wurde alls 


Mafien roth glübender Steine und | waltiger Höhe aufſſeigen und die ganze Oberfläche war bald 


matra ſab man drei verſchiedene Feuerſäulen von einem Berge zu 5 
mit großen und wilden Lavaſtrömen, welche ſich weithin und nach allen 
Seiten verbreiteten. Meilenweit fielen Steine nieder und eine ſchwarze 
Maſſe verurſachte vollſtändige Dunkelheit. Ein Wirbelwind begleitete 

Dächer, Bäume, Menſchen und Pferde wurden in 


ausdächer ſelbſt in Denamo verſchiedene Zoll boch bedeckt 
lötzlich veränderte ſich die Szene. Der Berg ſpaltete ſich 


und die 
waren. 


den Köpfen von Politikaſtern, für welche es bei ihren grenzenloſen 
räumen und Hoffnungen keine Unmöglichkeit giebt, und bei = 
der Gedanke an die Gefäbrlichteit einer ſolchen Abenteuer: 
Politik für den ſich zu ihr erkühnenden Staat natürlicherweiſe 4 
in letzter Stelle ſteht. Wie verlockend aber auch jene Erwägungen 
ſein mögen, ſo vermögen ſie doch niemals die Bedeutung der Gewalt⸗ 
thätigkeit an einem rieſigen Volke zu beſeitigen oder zu ſchwächen, 
einer biftoriichen Gewaltthätigkeit, welche dieſes zu ihrem Opfer aus⸗ 
erſehene Volk niemals unerwartet treffen kann. Dieſes iſt ein poli⸗ 
tiſches Axiom und was auch immer die deutſchen Zeitungen als 
Organe ihrer kriegeriſchen ruſſophoben Anſtifter ſagen mögen — ſo 
find wir doch feſt überzeugt, daß Fürſt Bismarck den Frieden mit 
Rußland ebenſo ſehr wünſcht, als die Millionen Ruſſen Frieden mit 
Deutſchland und daß der einigen deutſchen Politikaſtern ſo genehmen 
Abenteuer⸗Politik nicht die Freundſchaft zweier Staaten zum Opfer 
gebracht werden wird, welche Gott ſelbſt nicht gegen, ſondern neben 
einander geſtellt hat.“ 


— Zur Frage der Beſteuerung von Auslands⸗ 
Päſſen erfährt die deutſche „Pet. Ztg.“, daß dieſelbe nun 
poſitiv in ablehnendem Sinne entſchieden worden ſein ſoll, da 
dem Staate nur geringe Einnahmen aus der geplanten Steuer, 
3 Staatsbürger aber erhebliche Nachtheile erwachſen 
würden. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Peſt, 6. September. Das Amtsblatt veröffentlicht könig⸗ 
liche Handſchreiben an den Banus Pejacſevich und den General 
Ramberg. Erſterer wird ſeines Amtes endgiltig enthoben und 
Letzterer zum königlichen Kommiſſar ernannt zum Zweck der 
Durchführung der durch die Ereigniſſe nothwendig gewordenen 
Maßregeln, ſowie zur proviſoriſchen Leitung der Landesregierung 
bis zu der Zeit, wo das Amt des Banus wieder beſetzt wer⸗ 
den kann. . 

i Paris, 6. September. Das „Journal des Débats“ in Er⸗ 
widerung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſagt: Der 
Grundzug der deutſchen Politik ſei, in Europa eine ſolche Ord⸗ 
nung der Dinge herbeizuführen, daß keine Allianzkombination 
ohne Deutſchland möglich ſei. Das „Journal des D&bats“ ver⸗ 
mag nicht einzuſehen, daß es dadurch eine Drohung betreffs des 
Frankfurter Friedens ausgeſprochen. Es ſei gerecht, anzu⸗ 
erkennen, daß die deutſchen Staatsmänner bezüglich des Mittel⸗ 
meers und des Orients unbeſtreitbar einen guten Willen 
bekundeten, aber das ſei kein Grund, daß Frankreich den Zu⸗ 
ſtand des Kontinents unbeachtet laſſe. Wir ſuchen keine Ver⸗ 
bündeten, um den Frankfurter Frieden zu brechen, weil wir keine 
finden würden; wir ſtudiren nur die Mittel, womit Deutſchland 
ſeinen Beſitzſtand und ſeine Hegemonie bewahrt. 5 

Paris, 6. Sept. Der König von Spanien iſt heute früh 
hier angekommen und auf dem Bahnhofe von dem ſpaniſchen | 
Botſchafter Fernan Nunez und dem Perſonal der Botſchaft 
empfangen worden. Der General Pittié begrüßte den König 
im Namen des Präfidenten der Republik. Die ſpaniſche Kolonie 


hatte eine Deputation entſandt. Der König ſah ſehr wohl aus. 85 
Er wechſelte einige Worte mit Fernan 3 in nach 
dem Geſandtſchaflshotel, wo er wohnt. (Wiederholt) 


Paris, 5. September, Abends. Der Graf von Paris iſt 
heute Abend hier wieder eingetroffen. — Der Miniſterpräſident 
Ferry iſt heute Vormittag nach St. Dis gereiſt und wird von 
dort am Sonntag hierher zurückkehren. — Die Regierung hat 


ohne ein vorhergehendes Zeichen in ſieben Theile, und wo 
vorher der Papandayang geſtanden hatte, befanden ſich ſieben 1 
Gipfel, in deren Spalten man große Mengen einer geſchmolzenen 
Maſſe wahrnehmen konnte. Aus den Riſſen drangen Damptwolten 
und ſchwarze Lava hervor, welche in unterbrochenen Strömen langſam 

die Abhänge des Berges hinabrannen, wobei ſich Lavalager von 200 
bis 300 Fuß Breite bildeten. Einer der ſeltſamſten Zwiſchenfälle er⸗ 
eignete ſich jedoch am Dienſtag Vormittag, als vierzehn neue 
Vulkane in der Sundaſtraße entſtanden, welche zwiſchen Cap St. 
Nicholas auf der Küſte von Java und Hoga an der Küfte von Su: 
matra in grader Linie eine vollſtändige Bergkette bildeten und zwar | 
faft auf derſelden Stelle, wo die Tags vorher ins Meer gefunfenen 
Merak⸗ und Middle⸗Inſeln geſtanden hatten. In Batavia wurde eine 

an der Küſte liegende und von Chineſen bewohnte Häuſerreihe vollſtän⸗ " 
dig zerſtört. Von den 25,000 Chineſen, welche auf der ſumpfigen 
Ebene lebten, dürften kaum 5000 ihr Leben gerettet haben. Sie blieben 8 
in ihren Häusern, bis die Wogen fie fortriſſen: fie hatten die Flammen 
und die Lavaſtröme mehr gefürchtet als die Waſſerſtröme. 

Von den 3500 Europäern und Amerikanern in der 
Provinz Batavia ſind 800 in Anier umgekommen. Das europäiſche 
Quartier wurde zuerſt durch den Krater mit Felsſtücken, Schlamm und 
Lava überſchüttet, und dann kamen die Waſſermaſſen, welche die 
Ruinen fortſchwemmten, fo daß keine Spur von dem früheren Orte 
nachblieb. Es kamen dabei 200 Perſonen ums Leben. Bantam 
wurde vollſtändig mit Waſſer bedeckt und man glaubt, daß dort 1200 
bis 1500 Menſchen übergelommen find, Die Inſel Serang wurde 
vollſtändig umſchwemmt und kein einziger Menſch konnte ſich retten. 

In Cheribon that zwar die Fluth keinen Schaden, aber die Lava 
und fallenden Felsſtücke ſollen große Verluſte an Menſchenleben und 
Eigentbum verurſacht haben. Birtin Bong hat ſchwer gelitten, 
ebenſo NE ee Surakaſta und Eures F 
baja. Die 1000.Tempel zu Brambaman wurden ſchwer geſchädigt 
und einige zerſtört. Der Dom des berühmten Tempels von Boro ⸗ 
bado wurde eingeſchlagen. Die Stadt Tamerang wurde durch 
Lava fortgeſchwemmt und die Hälfte der Bevölkerung, alſo 1800, meiſt 
Savanefen, terien chen, In Sreez wok delten die glühends . 
votben Felsſtucke die Häufer in Flammen und vernichteten alle ftart 4 
bevölkerten Theile der Stadt, ebenſo 10 Bazars der Europäer. Der 
Fluß Jacatana, an welchem Batavia liegt, wurde durch Lava⸗Fels⸗ 
ſtücke jo abgedämmt, daß er feinen Lauf änderte und die Baſtionen 
bedrohte. Figelenking wurde vollſtändig zerſtört und eine Menge 
Menſchen getödtet. Die Inſel Onius, 7 Km. von der Mündun 3 
des Torgerengfluſſes und 30 Km. öſtlich von Batavig, wurde voll?“ 
ſtändig Überſchwemmt und das ſchwimmende Dock zerſtört. Die Baby ⸗ 
und Cheribon⸗Inſeln verloren * Häuser und deren Einwohner. 
In Batavia wurde das Dach des Gouverneurhauſes durch eine Menge 
Schlamm eingedrückt und drei Diener getödtet. Die Inſel Midahb, 
15 Km. von der Küſte Javas, wurde faft ganz verſchlungen. Die 
Städte Anier, Tliring ine und Telokbelong find zerſtöͤrk. 
Ungefähr 900 Einwohner der Stadt Waronge find getödtet und 
bei Talatoa hat man an der Küſte 300 Leichen gefunden. Man 
glaubt, daß der Geſammtverluſt ſich auf 75,000 Menſchen⸗ 
Leben beläuft. Auf ben aber ten Sande t. dun von, benen bie F 

zurückgezogen haben, liegen Hundert terten 
und verſtümmelten fachen. 5 
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noch keine Beſtätigung der Nachricht von chineſiſchen Truppen: 
bewegungen erhalten. — Eine heute aus Saigun im Marine⸗ 
miniſterium eingegangene Depeſche beſagt, daß nach Berichten 
von Mandarinen bei den franzöſiſchen Operationen an der Küſte 
von Hus über 1000 Annamiten getödtet und eine noch größere 
Anzahl derſelben verwundet worden ſeien. Eine zweite offizielle 
Depeſche aus Saigun beſtätigt, daß der Gouverneur von Cochin⸗ 
china vor der Einnahme der Forts von Hus von dem Miniſter 
des Auswärtigen in Annam die Anzeige von dem Tode des Kö⸗ 
nigs Tuduc und von der Thronbeſteigung feines Halbbruders 
Diſiephoa erhalten habe; der letztere ſei auf Grund eines Dekrets 
der Königin⸗Mutter, welches die Genehmigung der Prinzen und 
Miniſter von Annam erhalten habe, zum Nachfolger Tuduc's be⸗ 
ſtimmt worden. — Der „National“ glaubt zu wiſſen, der Ad⸗ 
miral Meyer werde mit einer gegen Kanton gerichteten Schiffs⸗ 
demonſtration an der chineſiſchen Küſte beauftragt werden. 


eee e eee eee eee eee eee 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


* Die im Verlage von S. Schottländer, Breslau, erſchei⸗ 
nende „Drei Mark⸗ Bibliothek“ bringt in zwangloſer Zeit⸗ 
{gie vorzüglich gewählte Romane ꝛc., ſo daß ſich von dieſer eigenartigen 

ammlung mit Recht ſagen läßt, daß die erſten Vertreter der mo⸗ 
dernen ſchönen Literatur ſich darin mit ihren beſten Geiſtesgaben ein 
Rendezvous geben. Da iſt zuerſt Ernſt Wichert mit einem Ro⸗ 
man: „Eine vornehme Schweſter.“ Es iſt ein ungemein be⸗ 
wegtes Lebensgemälde mit einer Menge intereſſanter und prägnanter 
Charaktere. Die Farben, welche dieſer Autor aufträgt, find mehr 
heiterer Art, er hat Anflüge von Humor, ſelbſt wo feine Geſtalten 
ernſt find, der Stil in dieſem Roman hat ganz das knappe und 
draſtiſche Gepräge eines guten Theaterſtückes, was ſich hier raſch und 
animirend vor den Augen des Leſers abſpielt. — Karl { 
Wiesbaden bietet etwas ſcharf Gegenſätzliches dar: „Blutige 
Blätter“, tragiſche, ſchreckliche Geſchichten und Kriminalſtücke aus 
älterer und neuerer Zeit. Der Kadettenmord zu Weilburg; 
der Hungerthurm in Glogau (mit einem Anhange über den 
Ben des er in Piſch; Die kopfloſe Leiche in 

amburg; Die Vendetta (enthaltend eine ganze Anzahl kurzer 
leidenſchaftlich bewegter Sittenſchilderungen aus Korſika). Wer von 
den Leſern das Gruſeln lernen will, findet hier die beſte Gelegenheit und 
doch iſt alles Wahrheit, die Schilderung ohne jede Uebertreibung, ſelbſt 
für zart organiſirte Seelen geſchmackvoll; das Buch hat überdies noch 
den Vorzug, aus einzelnen für ſich abgeſchloſſenen Theilen zu beſtehen. 
welche nach Wahl bequem eine kurze Stunde der Muße ausfüllen. — 
Auch Eugen Salingers Roman „Schickſalstragödie“ 
behandelt tiefernſte Lebensbeziehungen, deren Grundzug verfehlte, un⸗ 
glückliche Liebe iſt. Die Geſchichte ſpielt in höheren Geſellſchaftskreiſen, 
entwickelt ſich höchſt ſpannend und wird manches empfindſame Herz 
bewegen. — Last not least ſei erwähnt ein durchaus meiſterhafter. 
origineller Familien⸗ und Liebesroman, der in deutſchen und engliſchen 
griſtokratiſchen Kreiſen ſpielt: „Jſabe!“ von C. Schröder. Die 
Vexfaſſerin ift, wie wir haben erfahren können, eine deutſche Dame, 
welche ſich ſeit Jahren in hohen engliſchen Kreiſen bewegt und aus 
eigener Anſchauung ſchildert. Sie iſt ohne allen Streit eine Meiſterin 
der Feder, alle ihre Szenen ſind überaus wirkſam und ſie iſt ganz 
fähig, die höchſten Anſprüche an guten Geſchmack und doch auch an 
ſenſationelle Entwickelung ihres Stoffes zu befriedigen. 

* Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf 
den Gebieten der praktiſchen REN der Gewerbe, 

TE: . — Sean. 5 r x. 

9 5 1 eben 8 er. ag in ten. Das ide en a. 

zehnte Se des X. Jahrganges, 1883, dieſer cache . 
welche die wärmſte Empfehlung verdient, bringt auf 48 Seiten mit 
vielen Abbildungen folgende intereſſante Artikel: Neue praktiſche Mit⸗ 
theilungen über das Aetzen der Druckplatte. — Neue dynamoelektriſche 
Maſchinen. — Neueſte amerikaniſche Erfindungen und Verbeſſerungen. 
— Neuefte Fortſchritte in der praktiſchen Elektrotechnik. — Aus der 
Werkſtatt. — Die nächſte Zukunft der elektriſchen Kraft. — Schütze s 
Formſand⸗, Miſch⸗ und Mablmaſchine. — Neue Fortſchritte im Ver⸗ 
vielfältigungs⸗Verfahren. — Neuer Flaſchenfüll⸗Apparat „Rapide“ — 
Ueber eine neue transportable Dampfheizung. — Fortſchritte im Baue 
von Maſchinen für den Gewerbebetrieb u. ſ. w. 


2 
Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 6. September. 
d. [Zur Feſtſtellung der Nationalität der 
Schulkinder.] Bekanntlich wird durch die Oberpräſidial⸗ 
daß in den 


ie Anzahl der polniſchen Kinder? a 


0 . 
dete ſich hauptſächlich = polnischen Sprache bedienen und nur 


e 

lader den Religionsunterricht bereits in deutſcher Sprache erhalten, 

und die betreffenden Verfügungen der königl. Regierung, durch welche 
ſedial Bestimmungen genehmigt worden iſt, 


d. Zur Sobieski⸗Feier hat, wahrſcheinlich während der Sommer: 
Ries eine polniſche Dichterin, Namens Felicya R., ein Gedicht mit der 
eberſchrift „1683 —1883“ verübt, welches von dem „Dziennik Pozn.“ 
abgedruckt wird, und welches eine hübſche Illuſtration zu der Behaup⸗ 
tung polniſcher Blätter, die Sobieski⸗Feier ſei eine harmloſe hiſtoriſche 
eier, bietet. Zum Schluſſe nämlich apoſtrophirt die Dichterin die 
leichgiltigen unter den Polen und die „und an! bare deutſche 
Nation“ folgendermaßen: „Denen aber, die ihre Herzen in einen 
Moderhaufen verwandelt haben, deren Geiſt fich nicht zur Vergangen⸗ 
heit zu erheben vermag, denen die edle Stimme in der Bruſt ſtumm, 
und das euer der Vaterlandsliebe erloſchen iſt, Dieſen und mit ihnen 
der undankbaren Nation, möge die geſchichtliche Zukunft hart ſein, auf 
erben fe Stirn mögen Vergeſſenheit, Schande und Verachtung ge⸗ 
n ſein. 
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N Zur Sobieski⸗Feier. Wie es Schülern höherer Lehranſtalten 
verboten worden iſt, an der Sobieski⸗Feier theilzunehmen, ſo iſt in 
dieſen Tagen auch an alle Leiter des niedern Schulweſens im 
Regierungsbezirk Poſen und auch wohl in den andern Bezirken 
mit theilweiſe polniſcher Bevölkerung die Weiſung ergangen, 
jedem Verſuche, die Schulen in Demonſtrationen hineinzuziehen, mit 
Beſtimmthert entgegenzutreten. Insbeſondere ſoll etwa nicht geſtattet 
werden, daß in den Schulen ſelbſt eine Feierlichkeit veranſtaltet werde 
oder um einer ſolchen willen der Unterricht ausfalle; auch dürfen ein⸗ 
zelne Kinder von der Theilnahme am Unterrichte nicht dispenſirt wer⸗ 
den. Ebenſo wenig iſt es zuläſſig, daß Lehrer, wenn die Feier zur 
ſchulfreien Zeit veranſtaltet wird, die Schüler zu derſelben führen. 

V. Petition. Eine mit 48 Unterſchriften der Guts⸗ und Ge⸗ 
meindevorſtände des Diſtriktsamts Lobſens und 181 Unterſchriften aus 
der Stadt Lobſens verſehene Petition, betreffend das Eiſenbahnproſekt 
von Nakel über Lobſens und Flatow nach Kolberg, iſt dieſer Tage an 
das Abgeordnetenhaus und den Herrn Miniſter für die öffenklichen 
Arbeiten abgeſandt worden. 

Der definitive Abſchluß des XV. Provinzial⸗Sängerfeſtes 
in Liſſa hat eine Einnahme von 2527 M. 95 Pf. und eine Ausgabe 
von 2661 M. 91 Pf. ergeben, ſo daß die hieſige Bundeskaſſe ein De⸗ 
fizit von 133 M. 96 Pf. zu decken bat. Dies Provinzial⸗Sängerfeſt 
bat unter allen, abgeſchen von den in Poſen veranftalteten, die größte 
Einnahme gehabt und es beſtand die Hoffnung auf einen viel gün⸗ 
ſtigeren Abſchluß; doch find die Ausgaben für verſchiedene Leiſtungen 
in Liſſa größer geworden, als dies in anderen Städten und bei 
früheren Sängerfeſten der Fall war. Den höchſten Ausgabepoſten 
weiſt die Muſik auf, nämlich 836 M. 15 Pf., wovon 204 M. allein 
auf die Verpflegung der Muſiker entfallen, ein Betrag, den das Feſt⸗ 
komite diesmal aus der Feſtkaſſe hat beſtreiten müſſen, während er 
ſonſt durch Einnahmen der Einquartierungs⸗Kommiſſion aufgebracht 
werden konnte. Auch die Ausſchmückung der Stadt hat die verhält⸗ 
nißmäßig bobe Ausgabe von 596 M. 47 Pf. verurſacht. Dieſer hohe 
Betrag hat jedoch darin ſeine volle Begründung, daß für Liſſa die 
Herbeiſchaffung von Laub ſehr umſtändlich und koſtſpielig iſt. Hierzu 
kommen noch mehrere unerwartete Forderungen, welche an das Feſt⸗ 
komite herangetreten ſind; ſo verlangte beiſpielsweiſe der Inhaber des 
Etabliſſements, in welchem die ſämmtlichen Vexanſtaltungen des erſten 
Feſttages (Empfang der Gäſte, Generalprobe, Saal⸗Konzert, Feſtlieder⸗ 
tafel mit 300 Theilnehmern), ſowie ein zahlreich beſuchtes Frühkonzert 
am zweiten Feſttage ſtattfanden, für Benutzung ſeines Saales und 
Gartens 75 M. und für Beleuchtung während des Feſteſſens (Feſt⸗ 
liedertafel) auch noch 45 M. Dabei haben gerade in dieſem Etabliſſe⸗ 
ment anderthalb Tage hindurch andauernd Hunderte von Perſonen 
gegeſſen und getrunken. Doch in kleinen Städten ſind ſolche Erſchei⸗ 
nungen wobl nichts Seltenes. Alles in Allem aber genommen, gehört 
das Liſſaer X V. Provinzial⸗Sängerſeſt zu den gelungenſten und beiten, 
die je veranſtaltet worden ſind; es hat ſeinen Zweck vorzüglich erfüllt, 
und das bleibt die Hauptſache. 

A. Sparkaſſe. Damit den Sparkaſſen⸗Intereſſenten Gelegenheit 
gegeben iſt, jeder eit ſich über den Geſchäftsverkehr mit den Annahme⸗ 
ſtellen für die Sparkaſſe, ſowie über die Sparmarken und Sparkarten 
kurz und doch ausreichend informiren zu können, ſind neuerdings die 
desfallſigen Beſtimmungen überſichtlich zuſammengefaßt, gedruckt und 
der Sparkaſſe mit der Weiſung übergeben worden, davon bis auf 
Weiteres den in der Sparkaſſe erſcheinenden Perſonen je ein Exemplar 
auszuhändigen. Derſelbe Wortlaut wird auf der äußeren Seite des 
Deckels der vom 1. Oktober cr. ab zur Ausgabe gelangenden Sparkaſſen⸗ 
bücher abgedruckt ſein und enthält Folgendes: RR 

Zur Bequemlichkeit der Sparer find in biefiger 

Stadt Annahmeſtellen für die Sparkaſſe errichtet und in 

folgender Weiſe für den Verkehr gehe 2 

Annahmeſtelle Nr. I. Zigarrenfabrik von Krause, 
Alter Markt Nr. 56. 3 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 2 bis 8 U 
Annahmeſtelle Nr. II. Stadtrath 
drichsſür. Nr. 23. x 8 
An Wochentagen: Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. III. E. Röſtel (Decke r'ſche 
Hofbuchdruckerei), Wilhelmsſtr. Nr. 17. 
Im Sommer an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends. 
Im Winter an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens 
bis? Uhr Abends. 

An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, während 
des ganzen Jahres, Vormittags von 8 bis 10 Uhr. 

Die Annahmeſtellen nehmen gegen Ueberreichung des Spar⸗ 

buchs und gegen unterſchriebene und geſtempelte Quittungen 

Einlagen im Betrage von 1 Mark bis 300 Mark 

an und beſorgen unentgeltlich die Ueberſendung an die Sparkaſſe, 

die Eintragung ins Sparbuch und die Wiederaushändigung des 

Letzteren an den Vorzeiger der Quittung. Für die Verzinſung iſt 

bel 1 i an welchem die Niederlegung bei der Annahme⸗ 

elle erfolgt iſt. 3 
Nüczablungen werden von den Annahmeſtellen nicht bewirkt. 
„Außerdem ſind in allen Gegenden der Stadt durch rothe An⸗ 
ſchläge kenntlich gemachte Verkaufsſtellen für Spar⸗ 
marken errichtet. Dort werden gegen 10 Pf. gleichwerthige 

Sparmarken abgegeben. Wer die erſte Sparmarke kauft, erhält fie 

auf Verlangen auf eine Sparkarte, ohne Bezahlung für Letztere, 

aufgeklebt. Die Sparkarte hat Platz für 10 Marken. Iſt ſie mit 

10 Marken verſehen, fo erhält der Sparer gegen Aushändigung 

derſelben ohne weitere Vergütigung ein Sparbuch über eine ver⸗ 

zinsliche Einlage von 1 Mark ausgefertigt oder den Betrag von 

1 Mark einem beſtehenden Konto zugeſchrieben. Nur mit 10 

Sparmarken beklebte Sparkarten werden in der Sparkaſſe honorirt. 
Man ſieht, daß die Sparkaſſen⸗Verwaltung bemüht iſt, ihre Ein⸗ 
richtungen in möglichſt weiten Kreiſen bekannt zu machen und alle zeit⸗ 
gemäßen Verkehrs⸗Erleichterungen zu ſchaffen. Hinſichtlich der Spar⸗ 
marken nehmen wir hier noch den Wortlaut der für die Sparkaſſe 
dieſerhalb erlaſſenen Inſtruktion auf. Es heißt dort in 8 1: Zur 
Förderung des Sparfinnd und Anſammlung ganz geringer Beträge, 
Behufs ſpäterer Anlage bei der Sparkaſſe gelangen hierſelbſt Spar⸗ 
marken zur Einführung. § 2: Die Zentral⸗Ausgabeſtelle für Spar⸗ 
marken iſt die ſtädtiſche Sparkaſſe. Dieſelbe hat an die einzelnen Ver⸗ 
kaufsſtellen, welche nach Bedarf eröffnet werden, ſowie an Private, 
Sparmarken, deren Werth 10 Pf. für das Stück beträgt, gegen Baar⸗ 
80 9 und die erforderlichen Sparmarken unentgeltlich abzugeben. — 

ie Marken können von der Sparkaſſe in beliebiger Anzahl, jedoch 
nur in Beträgen, welche durch 10 theilbar find, verkauft werden, ein⸗ 
zelne Marken werden nur in den Verkaufsſtellen abgegeben. 

a Druckſachenſendungen nach überſeeiſchen Ländern find, nach 
einer Anordnung des Reichspoſtamts. mit breiten, gut befeitigten Bändern 
aus feſtem Papier, nöthigenfalls auch mit einer Umſchnürung, zu ver⸗ 
ſehen; ferner empfiehlt es ſich, den Adreſſaten nicht nur auf dem 
Streif⸗ oder Kreuzband, ſondern auch auf den darin eingeſchloſſe⸗ 
nen Druckſachen ſelbſt zu bezeichnen. 2 

r. Schulgarten. Beim königlichen Marien⸗Gymnaſium ift bes 
kanntlich im Herbſt vorigen Jahres ein Schulgarten angelegt worden, 
welcher dazu dienen ſollte, die Pflanzen zu dem Unterrichte in der 
Botanik für die beiden n königlichen Gymnaſien zu liefern. Vor 
de e iſt hier nun ein Miniſterial⸗Reſkript a nach welchem 
die Seitens der Behörde bereits genehmigte Emrichtung des Schul: 
gartens rückgängig zu machen iſt. ; 

. Der Pferdebahn = Gefellfchaft war bekanntlich auf Anſuchen 
der Direktion vom Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung bedingungsweiſe geſtattet worden, auf der 


‚fein, trotzdem kaum die doppelte Anzahl gut leuchtender Laternen 


nnuß, Frie N 
8. Frie⸗ traße nur noch durch zwei 


Nebenstrecke, die bekanntlich wenig befahren wird, nur während gewi 
Tagesſtunden den Wagenverkehr aufrecht zu erhalten. Nachden leich 
nun die Direktion der Geſellſchaft erklärt hat, daß ſie auf die von dem 
Magiſtrate geſtellte Bedingung nicht eingehen könne. wonach der 
Verkehr auf der Nebenſtrecke nur dann ganz eingeſtellt werden darf, 
wenn die Geſellſchaſt ſich verpflichtet, die Nebenſtrecke nach Entfernun 
der Geleiſe in der ganzen Straßenbreite umpflaſtern zu laſſen und 
außerdem auf der Hauptſtrecke das Pflaſter in der ganzen Straßenbreite 
zu unterhalten, verlangt nunmehr der Magiſtrat, daß auf der Neben⸗ 
ftrede der Verkehr von Morgens bis Abends, wie früher, aufrecht 
erhalten werde. Die Geſellſchaft würde dadurch alſo in die Alternative 
verſetzt ſein. entweder die Anzahl der Pferde und des Fabrperſonals 
. zu vermehren oder auf die obigen Bedingungen 
r. Die Marktpolizei belegte geſtern auf dem Fleiſchmarkte eine 
Quantität Rindfleiſch, welches ein ungewöhnliches Ausſehen hatte, mit 
Beſchlag; nachdem jedoch die Unterſuchung des Fleiſches durch den 
Departements⸗Thierarzt ergeben, daß daſſelbe nicht ſchädlich fei, wurde 
es zum Verkauf freigegeben. — Auf dem Alten Markte wurde geſtern 
Bu 1 18 Anzahl von faulen Eiern mit Beſchlag belegt und 
„ r. Auf dem Wilhelmsplatze find neuerdings einige der Raſen⸗ 
plätze gegen das Eindringen von Hunden dadurch wirkſaer als bis⸗ 
ber, geſchützt worden, daß zwiſchen den eiſernen Tellerſtändern unter⸗ 
halb der oberen eiſernen Querſtange noch mehrere Reihen Drähte 
gezogen ſind, ſo daß wenigſtens kleinere Hunde dadurch verhindert 
werden, in die Raſenplätze einzudringen. 
. r. Das leidige Spielen mit Schußwaffen hat wieder einmal 
eine recht traurige Folge gehabt; in einer Schloſſerwerkſtätte auf der 
Gr. Gerberſtraße nämlich ſpielte geſtern ein Schloſſerlehrling mit einem 
Terzerol, von dem er offenbar nicht wußte, daß dasselbe ſcharf ge⸗ 
laden ſei; der Schuß ging los und die Ladung drang einem anderen 
Lehrlinge in den Bauch. Heute Morgens lebte der Verunglückte zwar 
noch, es war aber wenig Ausſicht vorhanden, daß er durchkommen werde 
W. Rogaſen, 6. September. [Abſchiedseſſen.] Zu Ehren 
des nach Schneidemühl verſetzten Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten Herrn Heßmann 
fand am vergangenen Dienſtag im Reyerſchen Lokale ein Abſchiedseſſen 
ſtatt. Die Betheiligung war recht zahlreich und legte Zeugniß ab, in 
wie reichem Maße ſich Herr Heßmann während feines Hierſeins allge⸗ 
meine Liebe und Achtung erworben. 
O Gnefen, 5. September [Zur Sobieskifeier. Land⸗ 
3 Jagd. An die latholiſchen reſp. polniſchen Lehrer des 
reiſes über ihr Verhalten gegenüber der Sobieskifeier nicht im Un⸗ 
klaren zu laſſen, hat der bieſige königl. Kreisſchulinſpektor Herr Klewe 
an dieſelben eine Verfügung erlaſſen, nach welcher der Schulunterricht 
in keinem Falle ausgeſetzt und Schüler wegen Theilnahme an den reſp. 
dee nicht beurlaubt werden dürſen. — Die Bauten für das 
andgeſtüt ſchreiten rüſtig ſort; auf dem Hauptgebäude iſt in den legten 
Tagen bereits der Dachſtuhl aufgebracht worden. Ohne Zweifel wird 


dies Gebäude vor Eintritt des Winters vollſtändig fertig fein. — 8 


Unſere Jäger find in dieſem Jahre mit dem Wildbeſtande ganz un 
frieden. Die Hühnerſagd, die etwa vor 14 Tagen eröffnet worden 
hat noch ſehr unbedeutende Beute geliefert, wobei die Herren Nimrode 
zugleich Gelegenheit hatten, ſich davon zu überzeugen, daß auch die 
Haſenſagd ſeiner Zeit keinen Erſatz dafür bieten wird. 

? Gueſen, 
und das Nivellement der Straßen. Beſitzverände⸗ 


a Dief Ines 


euchtende ſtädtiſche Gas verfehröreiche del 


aternen genügend 


Laternen beleuchtet, wenn dies überhaupt noch Beleuchtung zu nennen 
iſt. Gleich gut beleuchtet iſt von den Hauptſtraßen die Verlängerung 


ö . Denn — beim 
Nivelliren der Fleiſcherßraße iſt das Nivellement des Bürgerſteiges 
Warſchauerſtraße nicht berücksichtigt worden! Wird diesen Uebel = 


a es gewiß nun dieſer Hinweiſe bedürfen, um ſchnellſte Abhilfe 10 
des Gutsbeſitzers Herrn Mende in Bytow bei Strelno W 
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V. Nakel, 4 September. [Neuer Netzedampfer.] Am 
vorigen Mittwoch traf hier ein neuer Schleppdampfer ein, welcher den 
Namen „Netze“ führt und ſpeziell für den Schleppdienſt auf den Waſſer⸗ 
fraßen zwiſchen Elbe und Weichſel beſtimmt iſt. Er gehört, wie der 
im vorigen Jahre für denſelben Zweck erbaute „Prinz Friedrich Wil⸗ 
—— der Firma Carl Liepelt in Magdeburg, iſt durchweg ſtark von 

iſen erbaut und hat eine Länge von 25 Met. und eine Breite von 
4; Met. Wegen des ſehr gewundenen engen Fahrwaſſers der Netze 
und der Art des vorherrſchenden Verkehrs der Schifffahrt, nämlich des 
maſſenhaften Flößereiverkehrs auf derſelben iſt der neue Dampfer als 
Dovppelſchraubendampfſchiff fonftruiit worden und am Hintertheil mit 
Bart ausfallendem durchbrochenen Hinterſteven verſehen, um in den 
ſtarken Krümmungen leichter wenden zu können. Im Vorder⸗ und 
Hintertheil deſſelben find außerdem Waſſertanks eingebaut, die durch 
einen Pulſometer gefüllt bezw. wieder geleert werden können und durch 
welche das Schiff je nach der Waſſertiefe auf einen Tiefgang von 0,74 
bis 1,2 Met. gebracht werden kann. Die Schrauben des Damypfers 
ſind zum Schutze gegen eventl. anrennende Flöße durch ſtarke eiſerne 
Rahmen erke geſichert worden. Die zur Inbetriebſetzung der Schrauben 
erforderliche Dampfkraft — jede Schraube wird durch eine ſeparate, 
ſtehende Compound⸗Maſchine betrieben, wozu ein großer Rückfeuerungs⸗ 
Möhrenkeſſel den Dampf von 7 Atmoſphären liefert — kommt ca. 70 
effektiven Pferdekräften gleich. 8 a - Ä 

* Krotoſchin, 5. Septbr. [Servisfrage.] Die Kommiſſion 
der Stadtverordneten, welcher die Servis frage zur Vorberathung Übers 
geben wurde, hat ihren Bericht dahin abgefaßt: dem Plenum anzu⸗ 
empfehlen, höheren Orts den Antrag zu ſtellen, unſere Stadt in die 
Bu Servisklaſſe zu erhöhen, aber nur unter der Bedingung, daß 

urch dieſen Antrag die königl. Regierung zu Poſen nicht auch die 
Gewerkeſteuer um eine Klaſſe erhöhe, in welchem Falle die Stadt auf 
die Erhöhung des Serpiſes verzichten würde. . 
7 Wongrowitz, 3. September. [Sobieskifeier.] Zu der 
bevorſtehenden Sobieskifeier ſind auch hier von polniſcher Seite alle 
ände in Bewegung und die Gemüther ob deſſen in gewiſſer Erregung. 
benſowenig wie eine dieſerhalb beabſichtigte Volksverſammlung bat 
ftattfinden können, ſoll auch aus der beabſichtigten Theaterauffübrung 
etwas werden, weil hierzu die polizeiliche Genehmigung verſagt wurde. 

M Bromberg, 5. September. [Gene ralverſammlung 
der Schützengilde. euer. Sobieskifeier.] Geſtern 
Abend fand im Schützenhauſe hierſelbſt eine Generalverſammlung der 
biefigen Schützengilde ſtatt. Es wurde beſchloſſen, das diesjährige 
1 am Montage, den 17. d. Mts. abzuhalten und für 

rämien aus der Kaſſe des Vereins 45 M. zu bewilligen. Nach dem 
Schießen ſoll ein gemeinſames Abendeſſen eingenommen werden. — 
Heute Vormittag wurden die an der Fangbrücke am Kanal zwiſchen 
der ſechſten und fiebenten Schleuſe aufgeſtapelten und dem Kaufmann 
Nellier hierſelbſt gehörigen Faſchinen ein Raub der Flammen. Da 
dieſelben ſehr trocken waren, jo war an eine Retlung der Faſchinen, 
deren Menge ca. 100 Schock betragen haben mag, nicht zu denken. 
Man glaubt, daß muthwillige Brandiliftung vorliegt. — Am nächſten 
Sonntag ſoll im Schützenhauſe eine Sobieskifeier ſtattfinden und zur 
Erinnerung an dieſen Tag „Sobiesfibilder” an die Anweſenden ver⸗ 
theilt werden. Ein hieſiger Glaſer hat mehrere Hundert davon zum 
Einrahmen erhalten. Das betreffende Bild iſt ein ſehr einfacher Holz⸗ 
ſchnitt, welches den zu feiernden polniſchen Helden in ſeinem National⸗ 
kostüme darſtellt. An dieſem Tage ſollte auch ein Theaterſtück im 
Stadttheater aufgeführt werden. Die hieſige Polizeiverwaltung hat 
jedoch, wie ſchon gemeldet, die Aufführung verboten. 

+ Inowrazlaw, 5. September. [Hoher Beſuch. Feuer. 
Unglücksfälle] Am 4. d. Mts. früh paſſirte Prinz Friedrich 
Karl, der von Poſen kam, den hieſigen Bahnhof Auf dieſem batten 

Begrüßung des hohen Gaſtes die Spitzen der Behörden, 
bree Bexeine der Stadt und ein zahlreiche Pan likum eingefunden. 
I. der Zug einlief, wurde der Prinz mit einem keudigen Hurrah 
begrüßt. Derſelbe verließ den Salonwagen, unterhielt ſich mit einigen 
der anweſenden Herren, ſchritt die Front der aufgeſtel ten Vereine ab 
und fuhr nach etwa halbſtündlichem Aufenthalte nach Thorn weiter. — 
In der Nacht zum 4. d. Mis. brach in dem Wüſt'ſchen Gartenetabliſſe⸗ 
ment Feuer aus. Da das Feuer in dem Gebäude reiche Nahrung 
fand und da Hilfe nicht rechtzeitig genug zur Stelle ſein konnte, jo 
brannte das ganze Reſtaurationsgebäude nieder. Der Wirth und ſeine 
Leute haben nur das nackte Leben gerettet. Auf welche Meile das 
Feuer entſtanden, iſt bisher noch nicht ermittelt worden. — In den 
letzten Tagen ſind in der hieſigen Gegend mehrere recht bedauerns⸗ 
werthe Unglücksfälle vorgekommen. Auf der Kruſchwitzer Chauſſee 
wurde der 12jährige Knabe Lukas Poplawski von einem Kalkwagen 
überfahren und fofort getödtet. Auf dem biefigen Steinſalzbergwerk 
. die Arbeiterfrau Przescecka durch Unvorſichtigkeit auf die 
Trommel der Dampfdreſchmaſchine, die ihr ein Bein oberhalb des 
Knies abriß, die Frau mußte nach dem Kreislazareth geſchafft werden. 


— Auf der königlichen Saline fiel der Arbeiter Bublitz in eine Siede⸗ 


pfanne und verbrühte ſich derartig, daß er nach etwa 24 Stunden ſeinen 
Geiſt aufgab. 


| antenne 


Landwirthſchaftliches. 


A. Ermittelung der landwirthſchaftlichen Bodeube nutzung. 
Nach dem Beſchluſſe des Bundesrathes vom 31. Ditober/8. November 
1882 ſoll die im Jahre 1878 zum erſten Mal vorgenommene Ermitte⸗ 
lung der landwirthſchaftlichen Bodenbenutzung im Jahre 1883 wieder⸗ 
holt und gleichzeitig eine ſorgfältige Schätzung des durchſchnittlichen, 
im Zeitraume von 1878 bis 1882 einſchließlich vom Hektar gewonnenen 
Ernteertrages ſolcher Fruchtarten bewirkt werden, für welche nach 
Bundesrathsbeſchtuß vom 24. April 1882 in Zukunſt eine alljährliche 
Erhebung des Ernteertrages nach den Erdruſchergebniſſen nicht mehr 
vorzunehmen iſt. Beide Ermittelungen finden in Preußen in der Zeit 
vom tober bis 15. November 1883 nach politiſchen 
Gemeinde⸗ beziehungsweiſe ſelbſtändigen Gutsbezirken ſtatt. Das 
königliche ſtatiſtiſche Bureau hat die Erhebungs⸗Formulare ſchon jetzt 
verſandt. Es werden zwei Formulgre verwendet werden, welche mit 
A. und B. bezeichnet find. Formular A., beſtimmt für die Er mitte⸗ 
lung der landwirthſchaftlichen Vodenbenutzung im Jahre 1883, ſoll er⸗ 
geben den Geſammt Flächeninhalt des Erhebungsbezirks 
und die Ausnutzung als Acker⸗ und Gartenländereien, Wieſen, Weiden 
und Hütungen, Oede und Unland, Weinberge, Forſten und Holzungen, 
Haus: und Hofräume, Wegeland, Gewäſſer ꝛc, Ferner den Anbau 
auf Acker⸗ und Gaxtenländereien unter Bezeichnung der einzelnen 
Fruch karten, als Getreide und Hülſenftlchte, Hackfrüchte und Gemüſe. 

andelsgewächſe, Futterpflanzen ꝛc. Schließlich ſoll die Art der 
Bodenbenutzung der nach ihrer Benutzung unterſchiedenen Flächen, in 
vielfachen Unterabſchnitten zerlegt, angegeben werden. Daz für die 
Ermittelung des durchſchnittlichen Ernteertrages gegebene Formular 
B. bezeichnet 1 5 Fruchtarten: Mengegetreide, Mifchfrucht, Hirſe, 
Mais, Bohnen, Linien, Topinambur, Runlelrüben zur Zuckerfabrikation, 
Kraut und Feldkohl, Leimdotter, Mohn, Senf, Flachs und Lein, Hanf, 
Tabak, Cichorie, Weberkarden und Kümmel. Die Ortsbehörden haben 
dafür zu ſorgen daß die Formulare auf Grund ſorgfältiger Ermitte⸗ 
lungen ſachgemäß ausgefüllt werden. Sie können dieſe Obliegenbeiten 
chätzungskommiſſtonen übertragen, Mitglieder der letzteren 
dürfen nur ſachkundige, in Anſehen ftebende Perſonen ſein; die Thätig⸗ 
keit derſelben iſt eine ehrenamtliche. Seitens der Ortspolizei⸗ 
Behörden iſt auf Anſuchen die zur ordnungsmäßigen Ausführung 
der Erhebungen erforderliche Beihilfe zu gewähren. Bei der Vielſeitig⸗ 
keit der geſtellten Fragen iſt allerdings eine eingehende und ſach kundige 
Bearbeitung des Materials nothwendig, wenn daſſelbe einen Werth 
haben ſoll. Den Gemeinden entſtehen hierdurch wieder Au gaben 
für Staatszwecke, ohne daß ſie dafür irgend eine Rückvergütigung 


erhielten. 
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6 
—. Aus der Verwaltung. 

Zur Vermeidung von Rauchbeläſtigungen durch 
Feuerungsanlagen hat der Magistrat zu Braunſchweig 
im Einverſtändniß mit der herzoglichen Polizei⸗Direktion neuerdings 
ein Ortsſtatut erlaſſen, das Folgendes beſtimmt: Das Statut findet 
Anwendung auf den Betrieb aller Feuerungsanlagen von größerer Be⸗ 
deutung, namentlich auf die Feuerungsanlagen zu gewerblichen Zwecken, 
ſowie auf diejenigen der Lokomobilen. der Zentralheizungen und ſolche 
gelungen, welche dieſen ihrem Umfange nach gleich zu achten find. 

8 macht dabei keinen Unterſchied, ob die fraglichen Anlagen z. Z. des 
Inkrafttretens dieſes Statuts bereits vorhanden und polizeilich ge⸗ 
nehmigt worden ſind, oder ob ſie erſt ſpäter errichtet werden. Bie 
Beſitzer der vorgedachten Anlagen, oder die an ihrer Statt zur Leitung 
des Betriebes beſtellten Vertreter, ſowie die mit der Bewartung der 
fraglichen Feuerungsanlagen beauſtragten Perſonen haben den Betrieb 
der Feuerung fo einzurichten. und zu handhaben, daß eine dauernde 
oder wiederkehrende Beläſtigung oder Beſchädigung der Nachbarſchaft 
oder des Publikums durch Rauch oder Ruß in erheblicher Weiſe nicht 
eintritt. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden mit 
Geldbuße bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 10 Tagen beftrait. 

„Von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Siegen it am 9. 
Juli cr. beſchloſſen worden, die Ausgaben für die Volks ſchulen 
unter Fm der Schulſozietäten, auf den Gemeindebaushalt zu 
übernehmen. Der konfeſſtonelle Charakter der Schulen bleibt erhalten, 
an Stelle der katholiſchen und evangeliſchen Schulgemeindevertretung 
wird eine nach Maßgabe der Inſtruktion von 1811 und 1829 zufammer- 
geſetzte Schuldeputation gebildet, welche die inneren und äußeren An⸗ 
gelegenheiten des Schulweſens der Stadt beſorgt. Nach Uebernahme 
der Schulkaſſen auf den Gemeindehaushalt ſoll die Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer höchſtens in der bisherigen Weiſe herangezogen 
werden, de Gewerbeſteuer aber von Zuſchlägen ganz frei bleiben. Falls 
die beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuerpflichtigen durch dieſe 
er zu ſtark belaſtet werden follten, wird deren Ermäßigung 
vorbehalten. 
CCC ² ß y / o/ 


2ER Juriſtiſches. 

* Ein Mietder, welcher ohne Kenntniß, beziehungsweiſe ohne vor⸗ 
her eingeholte Genehmigung des Vermiethers, eigenmächtig Mobilien 
aus der Wohnung herausſchafft, macht ſich des ſtrafbaren Eigen: 
nutzes aus § 289 R.⸗Str.⸗Geſ. Buches ſchuldig — Strafe: Gefäng⸗ 
niß bis zu drei Jahren oder Geldbuße bis zu 900 Mark — denn die 
eingebrachten Mobilien unterliegen, bis zum Beweiſe des 
Gegentheils, dem geſetzlich geſchützten Retentionsrechte des Ver⸗ 
miethers, ſo daß es durchaus nicht erforderlich iſt, daß derſelbe dem 
Miether ausdrücklich erklärt, er wolle von feinem Retentione rechte 
Gebrauch machen, es genügt vielmehr, daß Miether den Umſtän⸗ 
den nach annehmenkonnte, Vermiether ſei mit dem Räumen 
der Mobilien nicht einverſtanden. — Urtheile des Reichs⸗Gerichts vom 
19. März und 1. April 1881. 

„Venn ſich nach vollsogenem Ankaufe eines Hauſes berausſtellt, 
daß daſſelbe in erheblicher Weiſe mit dem Haus ſchwamm behaftet 
war und noch ift, ſo kann Käufer von dem Vertrage zurücktreten, 
grau), ob Verkäufer Kenntniß von dem Vorhandenſein des 

chwammes gehabt hat, oder nicht. 

Dagegen kann Käufer Schadenserſatz wegen beregten Man⸗ 


gels von ſeinem Verkäufer nur dann fordern, wenn dieſer den Fehler 


entweder abſichtlich verſchwiegen, oder es ſchuldhafter 
Weiſe unterlaſſen hat, von dem Vorhandenſein deſſelben ſich recht⸗ 
zeitig zu unterrichten. — Urtheil des Reichsgerichts vom 11. Juli 1882, 

Unter den Nahrungs⸗ und Genußmitteln, deren Verfälſchung 


auf Grund des Geſetzes vom 14. Mai 1879 zu ſtrafen, ſind ſtrafrecht⸗ 


wie die 


lich nicht nur diejenigen Stoffe zu verſtehen, welche d 
Moi fe gen Stoffe zu verſtehen, 


erart, 


genoſſen werden können, ſon dern auch ſolche, welche, um genießbar ge⸗ 
macht zu werden, einer beſonderen Bearbeitung oder Zubereitung, oder 
Verbindung mit anderen Nahrungsſtoffen bedürfen. 
Dieſer Begriffsbeſtimmung entſprechend iſt beiſpielsweiſe Hopfen 
als Nahrungsmittel im Sinne des Strafgeſetzes zu erachten. 
Urtheil des Reichsgerichts vom 10. Juli 1882. 


Aus den Bädern. 


Langenau, 29. Auguſt. Die Einweihung des von dem Gebirgs⸗ 
vereine der Grafſchaft Glatz renovirten „Luſthäuschens“ auf dem Drei⸗ 
tannenberge am verfloſſenen Sonntage hat ſich infolge des prächtigen 
Wetters und der regen Thei nahme von Gebirgsvereinsmitgliedern, 
fremden Gäſten und den Bewohnern der Umgegend zu einem wahren 
Volksfeſte geſtaltet. Auf dem Bahnbofe zu Langenau empfing die 
Badelapelle mit Muſik die mit dem Morgenzuge daſelbſt eintreffenden 
Feſttbeilnehmer. Nach erfolgter Begrüßung ſeitens des Sektionsvor⸗ 
ſtandes begab man ſich über die Waldkanzel nach dem Bade Lan genau, 
woſelbſt vor dem Kurhauſe ein Morgenſchoppen eingenommen wurde 
und dann theils zu Wagen, theils zu Fuß nach dem Feſtlokal der Frey⸗ 
ſchen Brauerei zu Oberlangenau, wo ſich inzwiſchen bereits die Feſt⸗ 
genoſſen, welche in E ersdorf die Eiſenbahn verlaſſen, verſammelt 
hatten. Ein heiteres durch Muſik und Toaſt belebtes Mittagsmahl 
färkte bier zum Aufſtieg nach dem „Luſthäuschen“, zu welchem unter 
den Klängen eines munteren Marſches um 14 Uhr Nachmittag aufge⸗ 
brochen wurde. In ein und einer Viertelſtunde etwa war das 
Ziel erreicht. Böllerſchüſſe verkündeten die Ankunft des Feſt⸗ 
zuges. Wer früher das alte verfallene und ſcheinbar einem 
nahen Untergange geweihte Luſthäuschen gekann; hat, war 
überraſcht von der Stattlichkeſt, mit welcher es ſich nun in feinem 
renovirten Zuſtande als Schutzhaus für die Touriſten präſentirte. Es 
iſt ein maſſiver bedachter, mit Thür, Fenſtern, Tiſch und Bänken ver⸗ 
ſehener Bau, welcher geeignet iſt auf die Dauer jedem Unwetter Trotz 
zu bieten, wenn nicht böſe Hände es zerſtören. Kränze und Guirlan⸗ 
den ſchmückten das Häuschen, Flaggen den Feſtplatz, auf welchem ſich 
allmälig an 300 —400 Perſonen verſammelten und ſich bei Konzert 
und den Gaben der Reſtauration an der herrlichen Ausſicht erfreuten, 
welche felten jo umfaſſend gefunden wird. Von Grulich in Böhmen 
ſchweifte der Blick über Mittelwalde, Habelſchwerdt, das ganze Schnee⸗ 

ebirge, den hohen Heidelberg bei Landeck, den Jauersberg, Stadt und 
Feſtung Glatz, Glatzenkoppe, Königshainer Spitzberg, Warthakapelle 
bis zum Eulengebirge, wo ſich noch Silberberg erkennen ließ. Die 
Fance hielt in trefflicher Weiſe Herr Badebeſitzer Premierlieutenant 
Hancke. Er hob darin die Verdienſte aller derer hervor, welchen das 
Zuſtandekommen des Werkes zu danken iſt und gab dem Gedanken 
Ausdruck, daß der Name „Dreitannenberg“, welcher von dreien auf 
dem Berge früher befindlichen, aber der Zeit zum Opfer gefallenen 
Tannen herrübre, wieder dadurch zu Ehren gebracht werden ſolle, daß 
um das Schutzhaus herum wiederum 3 Tannen angepflanzt werden 
ſollten. Dies wurde ſofort zur Ausführung gebracht und von dem 
Vorſitzenden des Gebirgsverein, ferner dem Herrn Amtsvorſteher Erbe 
und dem Sohne des durch Unwohlſein ferngehaltenen Grund beſitzers 
Herrn Böſe, auf deſſen Terrain das Schutzhaus ſteht, je eine Tanne in 
feierlicher Weiſe gepflanzt. — Mehrere vom Oberlangenauer Geſang⸗ 
verein vorgetragene Lieder beſchloſſen das Feſt. 
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Sinai und Volkswirthſchaft. 
Leipzig, 3. September. Die hieſige Handelskammer hat auch 
für die bevorſtehende Michaelis meſſe wieder die Abhaltung einer 
Waarenbörſe in Ausſicht genommen und die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen getroffen. Es find dafür. wie in den vorhergehenden 
Meſſen, die Räume der Leipziger Börſenhalle, Brühl Nr. 17, 
auserſehen, welche vermöge des Ausiiegend einer großen Anzahl von 


abfallenden hochaufragenden Königs berges in ein retiendes Waldthal. 
e friiche Bergluft ger-ume- 


bringt, oder wie fie in den Verkebr gelangen, 90 


feen und Zeitſchriften aller Art, ſowie der neueſten telegraphi⸗ 
ſchen Marktberichte und politiſchen Depeſchen ohnehin einen Anziehungs⸗ 
punkt für die Meßbeſucher bildet. Zufolge des freundlichen A 
kommens des Vorſtandes der Börſenhalle iſt dieſe den Beſuchern der 
Waarenbörſe gegen Einzeichnung ihres Namens unentgeltlich geöffnet. 
Ibre Briefe und Telegramme können dieſelben mit dem einfachen Zur 
ſatze „Börſenhalle“ adreſſiren laſſen. Auch können an einer dafür be⸗ 
ſtimmten Tafel Karten mit geſchäftlichen Anzeigen angeheftet werden. 
Als eigentliche Börſenſtunde iſt wieder die Stunde von 4 bis 5 Uhr 
Nachmittags beſtimmt, und zwar an den erſten drei Tagen der Vor⸗ 
woche, den 17., 18. und 19. September. 

Oels ⸗Gueſener Eiſenbahn. Die Einnahme für Monat 
Auguſt beträgt nach 


vorläufiger endgiltiger 
Seiftellung: 


ung: 
1883 1882 
1. Aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
Verkehr 34340 M. 32 305 M. 
2. aus dem Güterverkehr 69 276 „63 023 „ 
3. aus ſonſtigen Quellen . 14784 „ 14784 „ 


N Summa 118 400 M. 110 112 M. 
für Monat Auguſt 1883 gegen 1882 alſo mehrt 828 
und von Anfang 1883 gegen den gleichen Zeitraum 

des Vorjahres mehr as N 


—— . — — 


” 


68 897 „ 


Zum Eiſenbahnunglück in Steglitz. Ein Augenzeuge, der 
bei der Kataſtrophe ſeinen Sohn verloren und deſſen Frau ſchwere 
Verwundungen erlitten hat. berichtet der „Nat.⸗Ztg.“ über den 
Verlauf des Unglücks noch Folgendes: Ich war mit meinen Freunden, 
den getödteten Schützenbrüdern, zeitig nach dem Bahnhof gegangen 
und ſchickte mich eben an, über das Geleiſe zum Einſteigeperron zu 
geben, als laut die Weiſung ertheilt wurde: „Nicht eher über die 
Schienen, als der Kurierzug durch iſt.“ Ich ging zur Reſtauration 
zurück, ein Kurierzug war mittlerweile durchgefahren und auch unſer 
Zug gekommen. Letzterer war entſchieden zu weit vorgerückt, ſo daß 
man, um nach der Einſteigeſeite zu gelangen, um den ganzen Zug 
hätte gehen müſſen. Ich ſah die Barriere geöffnet und die Menge 
nach dem auf dem jenjertigen Geleiſe ſiehenden Lokalzuge zueilen; 
meine Freunde und ich glaubten, die Weiſung „nicht cher einſteigen 
als bis der Kurierzug durch iſt“ bezöge ſich auf den eben pafſirten 
Kurierzug von Potsdam. Wir hatten keine Ahnung, daß noch ein 
Kurierzug, der von Berlin, erwartet wurde. Der Andrang des 
Publikums war nicht beſonders groß, daſſelbe beging aber den Fehler, 
daß es nicht von der Einſteigeſeite in den Zug zu gelangen fuchte. 
An dem Zug angelangt, hob ich zwei meiner Söhne in denfelben und 
ſah mich um, wo der dritte Sohn und meine Frau blieben, da kam 
der Kurierzug von Berlin berangefauft, ich wurde von dem Trittbrett 
des Zuges, auf dem ich ſtand, herabgeſchleudert, hörte ein entſetzliches 
Geſchrei und batte das Gefühl, als wenn immer jemand mit dem 
Stiefel auf meinem Rücken ſchlüge. Der Kurierzug war vorüber, 
halb todt erhob ich mich, ich hatte Verletzungen an den Füßen und 
auf dem Rücken, neben mir lag ein abgeriſſener Fuß, von dem ich 
wahrſcheinlich die Schläge erhalten hatte. Meine Frau fand ich auf 
der Unglücksſtätte nicht mehr vor, ſondern ſah ſie erſt am nächſien 
Morgen im Krankenhauſe wieder. Meinen Sohn dagegen entdeckke ich 
unter den Leichen, ein Schlag vom Trittbrett des vorüberſauſenden 
Kurierzuges gegen den Schädel hatte ihn getödtet. 


Goslar a. Harz. Erſteigt man weſtlich von der Stadt Goslar 
das Harzgebirge, ſo gelangt man zur Seite des ſchroff nach der Grane 


Der Wanderer ſaugt mit Ent zicken die klare 


. der N de SD ErBinTE, gerodet 
Midi. dem Dult der Tangen zn wären Gebirge der en, mb 
ſchwer trennt er ſich von dem lieblichen Bilde. das ſich vor ihm aus⸗ 
breitet, den hohen Bergesipigen, den ſchroffen Klippen, der ſchattigen 
majeftätiichen Fichtenwaldung, der ſaftgrünen Gebirgswieſe und dem 
fprudelnden ſilberklaren Quell. Das iſt der Harzer Königsbrunnen, der 


2 ER Den 2 


hier in einer Höhe von 400 Metern über dem Meeresſpiegel 
entſpringt. Die Quelle liefert ein Mineralwaſſer, das nach 
der von dem königlichen Profeſſor Dr. Sonnenſchein in 


Berlin vorgenommenen Analyſe hauptſächlich Chlornatrium, kohlen⸗ 
ſaures Natron, kohlenſaure Magneſia p. p. und keine der Geſund⸗ 
heit nachtheiligen Stoffe, wie Ammoniak, Salpeter und ſalpetrige 
Säure, enthält. — Dem genannten Brunnen iſt ſeit dem Jahre 1863 
eine beſondere Beachtung geſchenkt worden, und nachdem der Stadt⸗ 
phyſikus Sanitätsrath Dr. Ph. Müller die vorzüglichen Eigenſchaften 
dieſes Waſſers entdeckt, feine wohlthätigen Wirkungen erforſcht und 
daſſelbe eingehend geprüft batte, wandte man auch von anderen Seiten 
der Quelle eine beſondere Beachtung zu und ſo geſchah es, daß ſeit 
1878 das Waſſer derſelben ſich in immer weiteren Kreiſen als ein höchſt 
liebliches und geſundes Erfriſchungs⸗Getränk brach. Trotz bedeutender 
Konkurrenz in der Nähe und Ferne iſt auch ohne beſondere Reklame 
das Waſſer binnen weniger Jahre vermöge ſeines durchaus reinen tadel⸗ 0 
loſen Geſchmackes und feiner mohltbätigen Wirkung auf den geſammten 
Organismus je länger je mehr ein Lieblingsgetränk für Geſunde und 4 
Kranke geworden und hat an verſchiedenen Orten, namentlich in größeren 
Städten, zahlreiche Abnehmer gefunden. Viele Zuſchriften von fon: 
petenter Seite, namentlich von den Herren: Königl. Profeſſor Dr. 

Sonnenſchein in Berlin; Geh. Ober⸗Medizinalrath Prof. Dr. Wähler, 

Göttingen; Prof. Dr. Burghardt, Roßleben; Königl. Sanitätsrath N 
De Gurke, Bunzlau; Dr. Kunze, Halle a/ S. u. a. beſtätigen zur Ger 
nüge, in wie hohem Grade der Königsbrunnen verdient, unter den 

lohlenſauren Mineralwaſſern einen vorzüglichen Rang einzunehmen 
und mit welcher Einſtimmigkeit beſonders die löſende Wirkung deſſel⸗ 
ben auf die Schleimhäute der Luftröhre, des Magens u. f. w. ans 
erkannt wird. Der Verſand des Mineral⸗Waſſers durch die Verwal⸗ 
tung des Harzer Königsöbrunnen iſt im Laufe der Jahre enorm ans 
gewachſen und jetzt von ganz bedeutendem Umfang. Wer den pracht⸗ 
vollen Ausſichtspunkt Goslars, den Steinberg. beſucht, der von weit 
und breit die Fremden anlockt, der ſucht auch gern den nicht weit 


entfernten Königsbrunnen und die dortigen Anlagen in ihrer Wald⸗ 
einſamkeit auf. 
* Einem „Eugliſche Parlamentsberichte“ 


| ; überſchriebenen 
Artikel der „Weſ.⸗Z.“ entnehmen wir folgende intereſſante Mittheilungen 
über die neueſte Entwickelungsphaſe eines Theils der Redaktionstechnik 
im Heimathlande der Preſſe. Wenn in einer engliſchen Provinzialſtadt, 
die nicht zu weit von der Hauptſtadt entfernt liegt, einer der politiſchen 
Führer eine Rede hält, ſo begiebt ſich ein Theil des Redaktions⸗ 
perſonals ſelbſt an Ort und Stelle und verrichtet durch eine ſehr 

4 


einſach ausſehende, aber große Anſtrengung und Koſten verurſachende 
Arbeitstheilung ſolche Wunder, daß bei einer Gelegenheit in Bir⸗ 
mingham dem großen Fieibäpdler John Bright ein gedruckter Bericht 
ſeiner eben gehaltenen Rede überreicht wurde, ehe er noch die Tribüne 
verlaſſen hatte! Der beſte Arbeiter einer Redaktion (für dieſe Art von 
Arbeit, verſteht ſich) begiebt ſich in einem ſolchen Falle an den Schau⸗ 
platz der Ereigniſſe, trifft dort mit fieben oder acht anderen beſten 
Arbeitern anderer Blätter zuſammen, um mit ihnen zu arbeiten. Einer, 
der am meiſten Erfahrung und Ruhe beſitzt, wird zum Führer erwählt 
und mit dem Kommando betraut. Hat er vielleicht ſieben Arbeiter zu 
dirigiren, ſo gruppirt er fie um ſich herum rechts, links und vor ſich 
hin und beſtimmt ihnen etwa „Ablöſung in drei Minuten“. Sobald 
der Redner beginnt, bält auch der Führer die Uhr in der Hand und 
giebt dem erſten der fieben Stenographen das Zeichen zu ſchreiben. 
Sind drei Minuten abgelaufen, ſo nickt er dem zweiten Schreiber zu, 
deſſen Bleiftift ſich ſofort in Bewegung ſetzt, während der erſie ebenſo 
plötzlich zu ſtenographiren aufhört und das, was er niedergeſchrieben 
bat, auf einem andern Blatte druckfertig zu machen beginnt, Da ihm 


5 


bierzu achtzehn Minuten Zeit bleiben, bis nämlich jeder feiner ſechs 
Genoſſen drei Minuten ſtenographirt hat, ſo iſt er mit der Abſchrift 
fertig und kann ſeinerſeits die Reihe wieder von vorn beginnen, wenn 
nach feinem erſten Anfang 21 Minuten verſtrichen find Das Papier 
fr die Reinſchriſt iſt von der dünnen halbdurchſichtigen Art, die zum 

piren verwandt zu werden pflegt, zwiſchen je zwei Blättern liegt 
ein Blatt mit ſchwarzem Farbeſtoff, und es ſind immer ſo viel 
Blätter auf einander geheftet, daß eins für jede betheiligte Zeitung 
entfällt. Sobald dem Führer das erſte Päckchen dieſer Blätter gereicht 
wird, löſt er ſie auseinander, numerirt ſie, reicht ſie einem Telegraphen⸗ 
jungen mit einem Verzeichniß der Zeitungen, an welche je eins ge⸗ 
ſchickt werden ſoll, und iſt für einen neuen Schub bereit. Während 
einer zweiſtündigen Rede hat alſo jeder einzelne von ſieben ſolcher 
Genoſſen nur etwa achtzehn Minuten im Ganzen zu ſtenographiren; 
der Erſte wird mit feiner Arbeit eher fertig als der Redner, und der 
zii kann ein paar Minuten nach dem Schluß der Rede gleichfalls 
aufhören. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Aus dem Verlage von Th. Grieben (L. Fernau) in Leipzig liegt 
uns vor: „Neuer Hausarzt für Stadt und Land“ von 
Dr. Karl E O. Neumann. 320 Seiten, Preis 3 M. Das Buch 
will den Trieb nach Selvſthilſe in der Geſundheitspflege wecken und 
fördern. Ein Hauptvorzug deſſelben iſt die leichte Faßlichkeit, die für 
Jeden ſofort verftändliche Sprache. Ganz fern der ſchwerfallig gelehr⸗ 
ten, meiſt unverſtändlichen Darſtellungs⸗ und Belehrungsweiſe in ein⸗ 
zelnen ärztlichen Schriften und Abhandlungen bat der Verfaſſer ſich 
zum Prinzip gemacht, nichts Unklares und erſt mühevoll Herauszuſtu⸗ 
direndes zu geben. Sowobl in dem allgemeinen Thetie als in dem 
lexikaliſch geordneten beſonderen Theile findet ſich ein nur einigermaßen 


Submiſſion. 
Zur Empfangnahme von Offerten 
über Pflaſterarbeiten in Höhe von 
ca. 5500 M. iſt ein Termin 
auf den 11. September cr., 
Vormittags 9 Uhr, 
im techniſchen Bureau des Rath: 
hauſes anberaumt, woſelbſt auch die 
Bedingungen während der Dienft- 
flunden zur Einſicht ausliegen. 
Poſen, den 5. September 1883, 
Der Maniftrat. 


Bekanntmachung. 


Das am alten Bul'er Wege, bei 
den neuen Kaſernen ftebende Bau⸗ 
Bureaugebäude ſoll auf den Abbruch 
verkauft werden. Zu dieſem Zweck 


Dienfag den 11. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 


Grundſtück, deſſen Beſitztiſel auf den 
Namen deſſelben berichtigt ſteht 
und welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 9 ha 18 a 30 qm der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer Reinertrage von 
36,48 M. veranlagt iſt, ſoll in 
nothwendiger Subhaſtation im Wege 
der Zwangsvollſtreckung 


den 30. Nopbr. 1883, 


Vormittags 9 Uhr, 

im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts öffentlich verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige bejondere 
Verkaufs⸗ Bedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei II während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


a an Ort und Stelle an⸗ Km, ode e ur 1 
umt. 2 amkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
Die Verkaufsbedingungen ſind gung in das Grundbuch bedürfende, 


im fetzigen Baubureau, auf dem 
Platze vor der Kaſerne Nr. 1, ein⸗ 


uſehen. 
i Poſen, den 5. September 1883. 


Königliche 
Garniſon⸗ Verwaltung. 


aber nicht eingetragene Realrechte 
eltend zu machen haben, werden 
ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verfteigerungstermine reſp. bis zum 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung anzu⸗ 


Ar 6. ber Fra J Im 8 r beträgt 
den Arbei anz Jan⸗ 145, a 
e en 19 Fabre alt, Das Urtheil über die Ertheilung 
katholiſch, melden be iR iſt die des Zuſchlags ſol in dem auf 
shaft verhängt. 
8 erſucht, denſelben zu den 30. Nov. 1883, 
verhaften und in das Gerichts. Mittags um 12 Uhr, 
une ‚u Poſen abzuliefern. im bieſigen Gefchäftälofale anbe⸗ 
ia ben 3 September, 1883 Pe Termine öffentlich verkün⸗ 
N ’ det werden. 
Königl. Amtsgericht. Kempen, den 25. Auguſt 1883. 


Sonkurzverfahren. | gk. ede 
In dem Konkursverfahren über Rothwendiger Verkauf, 


das Vermögen der offenen Handels⸗ 
Das in dem Dorfe Wiſchen be⸗ 


9 815 1 & Gi 4 

oſen iſt zur Prüfung der nach⸗ i N 
träglich angemeldeten Forderungen 5 1 9 1 ls 
en Namen des Häuslers Auguſt 


Termin auf 
Harth zu Wiſchen eingetragene 


den 6. Oktbr. 1883, Grundſtück, welches mit einem 


Vormittags 11¼ Uhr, Flächeninbalte von 7 a 90 qm 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, der Grundſteuer nicht unterliegt 
Abth IV hierſelbſt anberaumt. und zur Gebäudeſteuer mit einem 

Poſen, den 6. Septbr. 1883. Nutzungswerth von 36 M. veran⸗ 

Brunk, lagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
Gerichtsſchreiber ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
des Königlichen Amtsgerichts. gen Subhaſtation am 


Holhwendiger Verkauf. Mittwoch, 
Authn Weißer Derkanf. den 24, Dftbr. 1883 


Kreis Poſen, belegene, im Grund: 3 
buche von Fabianowo Band II Vormittags um 9 Uhr, 
Blatt Nr. 42 verzeichnete, dem im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6 
Eigentbümer Wojeiech Szopka verſteigert werden. 

Der e aus der Steuerrolle, 


gehörige Grundſtück, welches mit 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


einem Flächeninhalte von 78 Aren 
60 Quadratſtab der Grundſteuer buchblattes von dem Grundſtück u. 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 


unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 8,73 Mark Nachrichten ſowie die von den In⸗ 
tereſſenten bereits geſtellten oder 


veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 


vollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaftation kaufsbedingungen können im Zimmer 
17/18 des unterzeichneten Königl. 


am 5. November 1883, Amtsgerichts, während der gewöhn⸗ 
Vormittags 10 Uhr, u Dienſtſtunden eingeſehen 

im Amts Gerichtsgebäude, Zimmer] Dieſenigen Perſonen, welche Eigen- 

Nr. 5, am Sapiehaplatze hier ver: thumsrechte oder welche hypothekariſch 

ee den Septör 1886 nicht eingetragene Realrechte, zu 
‚ 0 . . 


d Wirkſamkeit Dritt 
önigl. Amtsgericht. jedoch d none das Hp: 
Abtheilung IV. 


pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
Aolhwendiger Verkauf. 


auf das oben bezeichnete Grundſtück 
as in dem Dorfe Mikorzyn be: 


geltend machen wollen, werden 
legene, im Grundbuche deſſelben 


digung des Uitheils über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlages anzu⸗ 


hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
unter Nr. 40 eingetragene, dem 
melden. 


ſprüche ſpäteſtens bis zur Verkün⸗ 
Egidius Dobrzynski gehörige 


des Zuſchlags wird in dem auf 


im Gerichtögetäude, Zimmer Nr. 6 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 


legene, im Grundbuche von Jedlee 
Band II Seite 27 Blatt 44 seqq. 
eingetragene, dem Thomas 
delant, 5 0 35 Ki 1 7 — K 
atharing geb. Zdunek in Güter⸗ m + 

gemeinſchaft lebt, gehörige Grund: 3 U N 
fie del Ib Die J. K. Brachvogelſche 
einem Bächeninbalte von 46 a 6 

20 qm der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 4.62 M. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 36 M. veranlagt vi, 


nothwendigen Subhaſtation 


im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ 


derlich iſt, auf das oben bezeichnete 


Gebildeter ſofort zurecht und auch das Rechte ſchnell. Ein zweiter 
Houptoorzug iſt der, daß in dem Buche nur Allen zugängliche, ſicher 
wirkende und durchaus nicht koſtſpielige Mittel bei Behandlung in 
Krantheitsfällen angerathen werden. Der „Neue Hausaret“ hält es 
eben mit der naturgerechteſten Kurmethode, der Naturheilkunde, indem 
er hauptſächlich durch einfachſte Mittel: Luft, Licht, Wärme, Kälte, 
Waſſer Nabrung, Bewegung, mechaniſche und ſeeliſche Einwirkungen 
den Erkrankungen begegnen will. x > 

* Kraffts Illuſtr. Landwirthſchafts⸗ Lexikon 
(Verlag von Paul Parey in Berlin) iſt bereits bis zur 14. Lieferung 
erſchienen und benutzen wir gern die Gelegenbeit, auf dieſes jedem 
Landwirth unentbehrliche Handbuch aufmerkſam zu machen. Das treff⸗ 
liche Werk iſt bis zum Buchſtaben R gediehen und rechtfertigen die 
vorliegenden 14 Lieferungen in jeder Beziehung das anerkennende Ur⸗ 
tbeil, welches wir dem Werle ſchon beim Erſcheinen der früberen Liefe⸗ 
rungen zu zollen nicht umbin konnten. Das Werk wird mit der im 
floß n 20. Lieferung (Preis pro Lieferung 1 M.) abge⸗ 
aloflen fein. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
För den Inbalt der ſolgenden Mittheilungen und Inſergie 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. 


Zwei ſchöne Grabgitter 
für 1 reſp. 2 Perſonen ſtehen billigſt zum Verkauf; ebenſo ein 
Frontgitter, 
4 hoch mit 55 lfde Fuß Granitplatten für 200 Mark bei 
Poſen, Breslauerſtr. 38. E 


Klug. 


* 


Börfen- Telegramme. 


(Wiederbolt.) 
Berlin, den 6. * (Telegr. Agentur.) 7 
ot. v ot v. 5. 
Oelg⸗En. E. St.⸗Pr. 85 80 85 80 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 57 30 57 
Halle Sorauer⸗ „113 —113 80 . Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 8 86 5 
Diipr. Südb. St Act. 152 — 133 30] . Prüm. Anl 186 132 50 132 10 
Mainz.Ludwigshf.⸗⸗113 491113 50 Poſ. Provinz. B.⸗A. 122 25 121 75 
Marienbg. Mlawka⸗⸗1 8 30,106 105 Landwirthſchft. BA. 78 — 78 — 
Kronprinz Rudolf 71 10, 71 75 Poſener Spritfabrik 80 600 81 — 
Deftr. Sılberrente 66 75 66 —| Reichsbank 151 50ʃ151 
Ungar 59, Papier. 72 60 73 —| Deutſche. Bank Akt. 150 60151 25 
do. 49 Goldrente 73 80 74 —| DiskentoKommandit193 75195 — 
Ruſſ.⸗Engl.Anl. 1877 92 75 92 8] Königs⸗Laurabütte 135 50135 6 
9 1880 72 — 71 90] Dortmund. St. Pi. 97 — 97 10 
Nachbörſe: Franzoſen 549 — Kredit 495 50 Lombarden 258 50 
1 E.⸗A. 


126 40 126 50] Ruſſiſche Banknoten 201 80 201 €0 
Pr. konſol. 43 Anl. 2 — 102 — 


HU Ruff. Engl. Anl.1871 87 10 87 10 
Poſener Pfandbriefe 01 25 101 2 Poln. 5°, Pfandbr. 62 60 62 75 
Poſener Rentenbriefeld1 — 101 — 


Bote Liquid.⸗Pfdbr. 55 30, 55 25 


’ 


Oeſter. Banknoten 171 30.171 30 Oeſter. Kredit⸗Akt 496 — 497 59 
Oeſter. Goldrente 84 —| 84 40 Staatsbahn 518 50537 — 
1860er Looſe 118 75119 10] Lombarden 258 —258 50 
Italiener 90 609) 75 Fondſt. ſchwach 


Rum. 6° Anl. 188013 60/103 50 


Migräne Stift (Nervenkryſtall aus Menthol) gegen Migräne 
und nervoſen Kopf⸗ und Zaynſchmerz empfiehlt Radlauer's Rothe 
Avotheke in Poſen. 


Der B ſchluß über die Ertheilung; Diejenigen Mandanten, welche 
in ihren Rechtsangelegenheiten 
von dem Jnſtizrath Brach; 
vogel in Koſten, der am 22. 
Mai ud. J. verſtorben iſt, ver⸗ 
treten worden find, werden er: 
ſucht, die Handakten gegen Zah: 
lung der etwa rückſtändigen Ge⸗ 
bühren, bis zum 20. Sep⸗ 
tember d. J. in dem bisherigen 
Geſchäftslokale in Empfang zu 
nehmen. Nach dieſem Termine 
werden die betreffenden Hand⸗ 
akten kaſſirt werden und bleiben 
ipätere Reklamationen wegen ber: 
ſelben, unberückſichtigt. 

oſten, den 4. Sept. 1883. 


Donnerſtag, 
den 25. Oktbr. 1883, 


Vorm. um 10 Uhr, 


Meferis, den 25. Auguſt 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Rothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Jedlec be 


Woj 


edlec Nr. 44, welches mi 


tben. 


Ein rentables 


Neſtaurant 


ſofort oder zu Neufahr zu vergeben, 
ſowie ein vorzüglicher Lagerbierkeller. 
Adr. sub A. B. 4 durch die Exp. 
der Poſn. Zeitung erbeten. 


Een Hang 


im oberen Stadttheil und ſchönſter 
Lage Poſens, Ecke, welches nach 
allen Abgaben über 6 pCt. bringt, 
it mit 20,009 Mark Anzahlung, 
Familienhalber zu verkaufen. Offer⸗ 
ten von Selbſtkäufer bitte unter 
N. 5 10 pofilagernd Poſen einzu⸗ 
enden. 


Schafkauf. 


ſoll ſchuldenhalber im Wege der 


den 13. Oktbr. 1883, 
Vormittags um 10 Uhr, 


gerichts verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund 
buchblattes von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗ Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei III des unter⸗ 
zeichneten Königlichen Amtsgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 
das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 


bei Uhyſt a. Spree, Preuß. 
Lauſitz, ſucht 500 Stück 
magere, grobwollige, zur 
Zucht taugliche, an trocken 
gelegene Kieferwaldweide ge⸗ 
wöhnte Mutterſchafe u. bittet 
um Offerten. 


Circa 100 Schachtruthen 
Jeldſteine 


verkauft 
Domin. Golenezewo 
bei Rofietnica, 


Grundſtück geltend machen wollen. 
werden bierdurch aufgeforderl, ihr 
Ansprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Ver ſteigerungstermine zur Vermei⸗ 
dung der Präkluſion anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 13. Oktbr. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im. Geſchäftslokale des Amts⸗ 
gerichts Pleſchen anberaumten Ter⸗ 
mine öffentlich verkündet werden. 

Pleſchen, den 14 Auguſt 1833. 


Königl. Amtsgericht. 


In der Johann Janiak'ſchen 
Subhaſtationsjache von Swielugow 
Nr. 28 und 35 werden die Termine 
vom 15. und 16. Oktober d. J 
aufgehoben und das Verfahren ein⸗ 


geſtellt. 
Oſtrowo, den 29. Auguſt 1883. 4 


Königliches Amtsgericht. 
Am 7. September cr, Vormu⸗ 


tags 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
lokale der Gerichtsvollzieher 


diverſe Kleidungsſtücke ſo⸗ 
wie ein Gebett Betten 
meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Hagner, Gerichtsvoll eher. 


Umzugshalber ut ein gut erhaltener 


gel 


in Schmuckſachen find einge: 
troffen. 


Der Ausverkauf 


der Kleiderſtoffe dauert nur 
noch kurze Zeit, 


Alter Markt 66. 


Grube verkaufe: 
mit 
Fuhre Sand mit Mk. 0.60. 
Karl Kratochwill, 

Dampfmühle, Poſen. 


ſten Exemplaren, bat noch im Mon. 
ebenſo empfiehlt beſt eingelegte 


ſtraße 3, II. r. 


Das Dominium Bärwalde 


Sümmiliche Neuheiten 


F. Gorski, 0 


In meiner am Schilling belegenen 


eine zweiſpännige Fuhre Kies 
Mk. 1.00, eine zweiſpännige 


Treibhaus Ananasfrüchte 
hochfein ſaft⸗ u. aromreichſt in ſchön⸗ 


Septbr. ca. 3000 Stück abzu m; 
reib⸗ 
für 100 Mart zu verkaufen Louiſen⸗ haus ⸗Ananas in jeder gangbaren 
Packung. A. Rennert, Görlitz t / Schl. 


Hauptgewinne 1. V. v.: 


60,000 lark, 


30,000 Mark, 15,000 Mark, 
12,000, 6000, 5000, 4500, 4000; 
3000,2500,2000,1800 Mark u. ſ. w., 
zusammen Gewinne i. W. v.:“ 


410,000 Mark. 


Loose à 6 Mark 30 f. in. 
eichsſtempelſt. zur Ziehung am 
Dienstag, den 11 September d. J, 

sowie Original - Voll-Loose, 
| gültig für alle Ziehungen à 10 
Mark 50 Pfg. inel Rei 
stempel sind zu beziehen durch 
die Hanpt-Colleotion von 


F A. Schrader, 


Hannover, Gr. Pack- 
hofstr. 28. 


n a e . Lotterie Ton Bade- Baden 
ER ee Dienstag, den 11. Septbr.d.d 
u. hebr. Text veri. franko für 1,50. 
Wiederverk bed. Rabatt 
D. Guttmann, Buchdruckerei, 
Breslau, Herrenſtraße 26. 
empfiehlt ſehr billig 
8. Sobeski, 
ECC A 
7 
Saatweizen. 
Ich empfehle in beſtgereinigter 


1005 ſehr f. in Buntdr. Nächste Ziehung: 
Muſtern ſortirt m. deut ſch. 
abatt. 
| 
Ananas u. Melonen 
Neue⸗ u. Wilhelmsſtr.⸗Ecke. 
Waare an erſten Abſaaten von 


Originalbezug: 
Sihriffs square head, jeft gegen 

Witterung u. Lager, für hoch⸗ 
kultivirte Böden, Klo. 2 
Mk. über Notiz; 
Spaldings prolific, hoher Kleberge⸗ 
5 ſehr anſpruchslos, 2 Mk. 


r Notiz; Pe 

Wold's golden (veredelter weißer), 
ſehr zartes volles Korn; 

Wold's red prolific (vereol, rother), 


altnden . I | 


Ziehung 16. September. 


etwas härter, für beide Varie⸗ Haüpttreffer: 

täten Septemberſaat erforderlich, 

pro Ztr. 12 Mark; 50,000 Franken, 
Koströmer, ruſſiſcher feſter Weiß⸗ verſendet unterzeichnetes 


Bankhaus à M. 18 netto 
ver Loos und erbietet ſich 
ſolche bis 30. September 
2 M. 15 wieder zutückzu⸗ 
kaufen. Auch find obige 

Looſe vor der Ziehung ge⸗ 
gen Baaranzahlung von 
M. von unterzeichneter 
Firma zu beziehen. 


Ei Homberger's Börſen⸗ 
Comptoir, 
Fraulfurt, a. M. 

Gardinen 
empfiehlt in größter Aus wahl 
Leopold Basch, 
Markt. 


Tapeten 
von 15 Pf. an. 
Glanz: u. Goldtapeten, 


von den billigſten bis zu dem 
feinſten Genre, zu ſtreng reellen 
Fabrikpreiſen in der 
Tapeten⸗Fabrik von 
Enil 


Hildebrand Nacht, 


Berlin NO., Kaiſerſtr. 28, 
Muſterkaſten n. außerhalb franco. 


e Amtslokal 


befindet ſich von heute ab Breite⸗ 
ſtraße 12. 


meizen, 2 Mk. über Notiz; 1 
Rivetts bearded, ſchottiſcher Rauh⸗ 
weizen, nicht ganz rein, pro Ztr. 


11 Mark; 
Urtoba, ruſſiſcher harter Weißweizen 
von hieſigem Samen Mk. 1,50 


er Notiz. . 

Säcke a 1.15 Mark, Lieferung 
frei Bofanowo. 

Sallſchütz bei Guhrau, Schleſien. 

Strube. 

Poco ((( ( . 
eee e ee eee 
Gegen Magenkrampf 

ſofortige ſichere Hilfe. durch 
Urban'ſchen Ingwer⸗Extrakt. 
in Flaſchen à 1 u. 2 Mark bei 
Ed. Feckert jun. in Poſen, 
„Samter jun. in Poſen, 
Jul. Schottländer in Bromberg 


Eine Drehrolle 

Gummiſchläuche, von 1 bis 
3 Zoll Oeffnung, Hanfſchläuche, 
in allen Dimenſtonen, Hanftaue, 
großes Lager von Fiſchnetzen 
aller Arten, gleich fertig zum 
Fiſchen, Haame, Reuſen, Flügel⸗ 
reuſen, Pferdefliegennetze, Feuer⸗ 
eimer, Drahtſeile eigener Fabrik, 
Kiehntheer, Schwingen, Pech⸗ 
fackeln, Elevatorgurten eigener 
Fabrik in allen Breiten empfiehlt 


J. Bittner, 


geb. Scheding. 
Meiner geehrten Kundſchaft 
zur gefl. Kenntniß, daß ich 
mein Atelier für Da⸗ 
men⸗Confeection nach wie 
vor fortführe. 
Helene Cohn, 


geb. Landau, 
Breiteſtraße 20. 


zu verkaufen 


agner, 
Königlicher Gerichtsvollzieher. 


“Ak 6 f 
Künſtliche Zähne, Momben elt. 
G. Riemann, Zahntechniker. 
Petriplatz N l 


8 g 
Vom 1. Oktober ab Mühlenfir. 38, 
neben der Königl. Luiſenſchule. 


een 


Re 


* 
, 


1. 


N 


3 2 5 . n * * 


zn 1 i ; 2 St. u. Küche, 1kl. Wohn. u. Rem. 
Die bisher von Herrn Apolinary Krause in Inowrazlaw innegehabte ee Are sn a 


4',procentige 
Hauptvertretung meiner Firma habe ich vom heutigen Tage ab meinen Haupt⸗ |Müntenftr. 34 au verm. 
vertretern für die Provinz Brandenburg, den Herren Ed 21 — 8 von Hy potheken-Antheil- Certificate 


2 Stuben, . Stube und Kabinet = ] = 
Giogowski & Sohn in Berlin S. W. e eben . Be. 
m WA m |U. Zeitunas-Expedition erbeten Actien-Gesellschaft zu Berlin. 
übertragen und bitte ich, alle Aufträge auf meine Fabrikate nunmehr genannten ri Wir find autorifirt, die am 1. Oktober cr. fälligen 
Herren überſchreiben zu wollen. Diener Coupons bereits vom 15. September ab ſpeſenfrei ein⸗ 
Plagwitz Leipzig, den 1. September 1883. and dom 1. Dicke es, beach | BOTEN 


Rud. Sack, Teenie wenn boomt, | Posen, Bank wiosclanski. 


Bythin, den 7. Rn 55 Die hiesige Handels Kurſus 
Fabrik für Maſchinen und eee zur Reihenkultur und Boden⸗ Kantor⸗ und Fur Erwachsene Privat Unterricht 
earbeitung. 


des daz ub g een Praktiſchen R 
as Putz⸗ un ode⸗Magazin. 1 5 im Praktiſchen Rechnen u. in der 
Wilhelmsſtr. 14. Schächterſtelle e ae 
2 : of. Szafarkie > 
Nepräſentantin! iu am 1. April 1834 neu beſe : 
. 8 P D. 
1 geb. vorzüglich empfohlene Geeignete Bewerber, welche zu- Milittär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt 
Dame, Anfang 30er, welche gleich Bal Korah fein müfjen, wer: Potsdam, 
mehrere Jahre das Hausweſen] den aufgefordert, ihre Zeugniſſe dem ſſtaatlich konzeſſtonirt. Vorbereitung 
eines Kgl. Forſtmeiſters ſelbſt⸗ unterzeichneten Vorſtande einzu⸗ zum Fähnrichs⸗, Primaner⸗, Frei⸗ 
ſtändig leitete und deſſen 4 mutter⸗ reichen. Das Gehalt inkl. Neben⸗ willigen⸗Examen. Eintritt jederzeit. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung beehren wir uns den Herren 
Landwirthen die rühmlichſt bekannten Fabrikate von Rud. Sack, als: 


Drillmaſchinen 


in verſchiedenen Breiten, 


H dm ch ER | loſe Kinder liebevoll pflegte, ſucht einkommen beträgt ca. 2000 Mark. Penſionat. Proſpekte durch den Dis 
a ai inen, NE r baldmöglichſt Stellung in einem] Perſönliche Vorſtellung wird auf rigenten. Oberlehrer Dieckmann, 
BEER TR — feinen Hauſe. Nähere Auskunft Grund der Zeugniſſe ſpäter erfor⸗ Ware e eee 


En in dem beſten Mannesalter 


Tiefkultur⸗ ertheilt Herr Pfarrer Klebs, dert werden. Reiſekoſſen werden 
ſich befindender Beſitzer eines der 


; und Univerſalpflüge, —ů— nur dem Gewählten erſtattet. Die 6 
Zwei⸗, drei⸗ und vierſcharige Patent⸗Schälpflüge, Sat ausmi ve Det: | e, bn o, mung den. fi „i agen ee e 


7 Spezeriſt, auch mit der Deſtilla⸗ Pinne, den 31. Auguſt 1883. olens mit gutem Einkommen ſucht 
| Eiſerne Eggen ꝛc. ꝛc. 
zu empfehlen. 


Een vertrauf, der polniicen Der Korporations⸗Vorſtand. eue Kedensgefäb ein im Alter von 
dis 1. Bttober d. noch in Ste Samuel Abraham. cen nt guten mirthfhaftlich 

Um alle eingehenden Aufträge ſchnell und beſtens erledi⸗ 

gen zu können, haben wir ein Lager genannter Fabrikate in Lehrling 

5 Inowrazlaw N. at! Pr. Poſen, 


deal dach desde ane mögen märe ermünfcht: Gg ge 

ſucht mögl. ſofort 
errichtet, deſſen Verwaltung wir dem Herrn Wilh. Grunau 5 „ 
übertragen haben. Le e e uluberts Saal. 


anderweitiges Engagement. mit Beifügung der Photographie 
„Warſchau⸗ Alpha voſtlagernd“ 
— adreſſiren. Diskretion Ehren⸗ 
ache. 


Gefl. Offerten bitte unter 


Zeugniſſe und Empfehlungen meinte Offerten beliebe man 
Sprache mächtiger junger Mann, 


2 22 82 2 der die 

Solide Agenten, welche ſich für den Verkauf der Sack'ſchen 3 s u 

Fabrikate intereſſiren wollen, bitten wir, ſich mit uns in Verbindung Landwirthſchaft f erkäufer, i Heute und folgende Tage: 
erlernen will, wird auch ohne mit guten Zeugniſſen, der polniſchen I i fi h N ind 

zu ſetzen. Penfionszahlung vom 1. Okto: Sprache mächtig, ndet per 1. Otto: | Hulorisusche Solree 

Berlin 8 W., den 1. September 1883. ter d. 3. ab auf ein cirea ber Stellung in der Tuche Manu⸗ den 

[ 2000 Morgen großes Gut mit faktur⸗ und Modewaaren⸗Handlung = m 
Halleſcher Thorplatz 2. bedentender Vie zucht aefucht, von Lei Zi or 
g Gebr. Lonky, D 5 


75 Meldungen unter 
Glogowski & Sohn. m 


5 7 Art find zum Quartalswechſel zu 
Die beſte Drillmaſchine iſt Jacob Reinhard haben durch M. Schneider, St. 
Wachenhein a. Haardt 


. BE 
Für mein im Oktober in Ino⸗ Uartett- Ul 
wrazlaw zu eröffnendes Colonial⸗ 
waaren⸗, Cigarren⸗ und Deſtilla⸗ 


Martin 5 


ſind vorher in der Cigarren⸗ 

handlung Carl Heinr. Ulriei 

& Cie., Wilhelmsplatz 3 und 

bei Albin Berger, St. Martin 
Nr. 57 zu haben. 

Anfang 8 Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pf. 

Kinder 30 Pf. 

EEE ͤ K 

+ B. Beilbronn’s 


a 1 Pfirſiche 100 Pa" 77 . .. 

J. Moegelin in Posen. Ser gebt Hergen been] Ee i en Familien Nachrichten. 

gebene Anzeige, daß ich in u außer Laufburſchen Heute wurde uns ein Töchterche 

dem Hauſe fauber u. billigſt Wäſche ſucht Louis Türks Bu ch⸗ are öchterchen 
zum Waſchen übernehme Bäcker⸗ 8 . 

1 „Vol, Munk 1. Trau. 

FFC 


furaße 24. im Hofe. Hochachtungs⸗ 


voll Helene Samertik. I Gsufbnstibeie” 

2 — — ͤ— Einen orden L 

Verreiſe am 8. d. M. auf 8 Tage. 3 i Boden ne 
Carl Kaskel u. Co. 


Dr. Wioherkiewioz. 
Wirthinn., Köchinn, Stuben⸗ u. 
Kindermächen, Mädchen zu aller 


chung 16. September d. J. 


Wir empfehlen Jedermann den Ankauf der allgemein 


* Mailänder Looſe 


Ern freundliches 


5 Haupltreſfer 50,000 Franken In Gold äblirt d . Arbeit empfiehlt Frau Sternetzka, Volks ⸗T h enter. 
| ee ee 10 ö ei moblirtes 10 K erzimmer Triedrichsfir. 18... Nach langem ſchweren Lei. Freitag, den 7. September 1883: 
3 in Geld. 2008 beftimmt gezogen werben muß, in 10 Sranfen per ſofort zu karkt 77 6 + Abiturient ke gne 74 ben in gl be Morgen 48 Vorlegtes Gaitipiel des unüber⸗ 
5 F ‚Naäftigung irgend welcher Art. br in Folge hinzugetretenen i jal⸗ i 

i e Nieten giebt es keine! . WM cl ̃ nein BA? po cheese Ten Sehen || dier, ee 

7 Gegen vorherige Enſendung des Betrages in Banknoten unter im 67. Lebensjahre mein I Drittes gem 8 ner Güsse 
= Einſchreiben oder Poſteinzahlung (Nachnahme nicht geſtattet) Part ein a. 9 — Küche — — ne un rag Frl. Mathilde Lucca. 

ö i 7 eg 7 ' ater, der Kaufmann 

m ar Original-Loose à 16 Mk Se Fabrifant \ FE pee Eden. 

3 8 3 a d 3. 2 verm. Näb. Kl. Gerberſtr. 6, I. 1. kann, findet v . . a Der pernirkete 5 atere 
3 Haupttreffer werden telegraphiſch angezeigt und die Gewinne 22 Zimmer, Rüde, Gr. Niiterſ tr Sella, Offerten Julius Scheding. „Dam „ 
x bei unſerer Hauptkaſſe baar ausgezahlt. Ziehungsliſten gratis. Nr. 2 vom 1. Otibr. 5. v. Ni. gebt Weotogranhie und A e ne RE Answürtiae Fam ärtige Familien- 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Kauen⸗ 
howen mit Kaufmann Paul Schultz 
in Danzig. Frl. Jeanette Apolant 
in eg 5 Arn. (ba . e 
zur : in Berlin. Frl. Martha Pfeiffer in 
und die Hinterbliebenen. Berlin mit Paſtor Dr. Schnödel in 
Die Beerdigung findet am Sobbowitz. 
Sonntag Nachmittag 5 Uhr Verehelicht: Lieutenant Hans 
vom Trauerhauſe, Breiteſtraße W| Frommann mit Frl. Hedwig Göbel 
Nr. 7, aus ſtatt. in Berlin. Hr. Emanuel Bgenſch 
mit Frl. Thereſe Weichſel in 
Magdeburg. ? 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Allen Denjenigen, die mir in Julius Riemer in Weißenſee. Hrn. 
meinem ſchweren Unglück fo 1 Arnold Schreyer in Gr. Lichterfelde. 
viel Theilmahme bewieſen und . Ingenieur Adolf Sermann in Ber⸗ 
die Leiche meiner theuerſten In. Regierungs⸗Baumeiſter Hugo 
Frau zur letzten Ruheſtätte Stoeßell in Weſel. — Eine Toch⸗ 
begleitet haben, ſage ich bier» ter: dar Oskar Frieſe in Berlin. 
mit meinen innigſten Dank. Prem.⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 51 


Dr. Grodzki. Fr II. Architekt Pott in 


Geſtorben: Frau Helena Bar 
ſchall, geb. Schay in Pankow. Frl. 


im Reſtaurant. 

St. Martin 22, III, möbl. oder 
unmöbl. Zimm., Stub. u. Küche z. v. 

Graben 24 iſt 1 Stube u. Küche 
f. 50 Thlr. v. 1. Okt. zu verm. 
Schießſtr. 5 iſt eine Wohnung 
im 1. Stock beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Küche ꝛc. wegen Verſetzung. Ein praktiſcher 


eines Beamten vom 1. Oktober er. ! 8 
Au permietben. Deſtillateur 
Graben 18 3 3, K. u. Nebeng. findet per 15. September Stellung. 


find u. 1. Oltober zu verm____| Hermann Licht, Pndewitz, 
anditr. 8 find wegen Berfegung | ——  —  —— -_ —  — _ 
e Beamiennobnung To). sütia u | Ein lücht. Büchetgeſele, 


= re fof. billig u. 
auc Tee nen HI DEM — Imelcher die Ofenarbeit gründlich vers 
ſteht, nüchtern und ſolide, 


> ergſtraße Mir. 7 aber nur ein ſolcher, 


Etage 4 Zimmer mit Balkon, 
Küche mit Waſſerleitung u. Neben⸗ wird verlangt. 
gelaß vom 1. Oktober zu verm. P. Malwaldt, 
St. Adalbert 3. 


Fiſcherei Nr. 3 en Commis, 


ſind 3 Zimmer nebſt Küche mit 
Waſſerleitung per 1. Oktober zu verm der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, mit der Kolonial⸗ und 


Gehaltsanſprüche an Daube & Co., 


Obige Looſe kaufen wir jederzeit gerue zurück. 
Poſen. 


Allgem. Spar- und Oredit-Bank, Brüssel. 
 Rambouillet-Stammheerde Petersdorf, 
10 Minuten vom Bahnhof Spittelndorf (Post- und 


Telegraphen-Statlon) Kreis Liegnitz. 
Der Bockverkauf hat begonnen. 


gegrü Ander Schneider, Königl. Oeconomierath. 
Zur Verglaſung von Bauten empfiehlt 
3 ſich bei reeller Bedienung a 

die Tafelglashandlung und „Glaferei 
M. Nowicki & Grünastel, 


Poſen, Jeſuitenſtraße 5. 
Kiſten zu Miſtbeeten billigſt. 


zeigt im tiefſten Seelenſchmer; 

allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten an die 

tieftrauernde Wittwe 


Frau Alexandrine Scheding 


2 RENTE TE ER ÄSEL AED CAERSE EA ETREETENEETEENE 


ö 
3 


108 


yugvrsdun bmg en 
aagno| wagramı A 


27 ˙² Ey ale EL RES Zr ie 
N 


Glas in 


2000 Mark Nebenverdienſt, fix jährlich 
wird vertrauenswürdigen Perſonen aller Stände, wo immer in 
Deutſchland wohnhaft, welche ihre freie Zeit zum Verkaufe von 
Deutſchen Staats⸗Anulehens⸗Looſen benutzen wollen, zugeſichert. 
Offerten beliebe man unter F. 41971 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, zu richten. 


n dem Gebäude auf der Kloſterſtr 
Nr. 2 iſt ein Laden ſof. zu verm.] Eiſenwaaren⸗B vollſtändig ver⸗ Ed. Aug. Pitzſchly in Stettin Frau 
Die . der k. Luiſen traut, ſucht e per Montag, d. 10. 5. A., Ab. Suhr: Valerie Edler in Berlin. Pie 


itiftung 1 Oktober er. an einem größeren Ni nun der ib i ; mann „gran von Petzold in Br, 
Gr. Gerberſtr. 55, Eröffaung der Bibliothek. e 


Ort in einem Engros⸗ oder auch in 
einem bedeutenden Detail⸗Geſchäft 


9 


Dei Schränke, Kaſſeiten off. Für Die 5 mit Ausnabme 
= Part., 4 Zimmer nebſt Zubehör zu|dauernde Stellung. Nähere Auskunft 5billigſt: Geldſchrankfabrik des Sprechſaals veran li 
* CCC vermiethen. ertheilt die Exved. d. Ztg. Geld Poſen, Kl Dee, ri 8 
5 Sag Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. i. Röftel) i Poten. f . 


n 


“ 


Fiunmerſeſdt's Patent-Reihen-Süe-Walze Ein j. Mädchen e Ba sehn Sec Loncert-Dänger : 
0 Matador 0001 re En Schal fingen en, u See 
Beeſtelungen vedhtzeitig erbeten. a Löbe deren Seren, Billets 1 50 f. 


3 Cl tine B Wol 2 
Handwerker⸗Verein. ener ee Bee Ser: Jae 


